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ahnen Wange Her Chroniſt von e

Vorſpiel zur CannesKonferenz.
Die politiſch ſonſt ſo ruhige Zeit zwiſchen Weihnachten und Neu

jahr iſt diesmal erfüllt von den Vorbereitungen für die Konferenz von
Cannes. Nicht nur, daß alle möglichen und unmöglichen Vorſchläge in
der Ententepreſſe erörtert werden und in Deutſchland naturgemäß
ihr Echo finden, ſondern es haben auch, wie bereits gemeldet wurde,
am Donenrstag in Paris die Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen
Staatsſekretär Fiſcher, dem Vorſitzenden der Krigeslaſtenkommiſſion in
Paris, und der Reparationskommiſſion begonnen. Man weiß, daß
dieſe Beſprechungen der Erörterung der bekannten drei Rückfragen,
die die Reprationskommiſſionauf das deutſche Stundungserfuchen hin
nach Berlin richtete, gewidmet ſind. Darüber hinaus werden natur
gemäß noch mancherlei Fragen zur Erörterung ſtehen und man hat es
daher vorgezogen, dem Staatsſekretär noch mehrere höhere Beamte bei
zugeben. Die Meldung, daß Fiſcher eine Denkſchrift der deutſchen
Regierung zu überreichen habe, iſt dagegen nicht zutreffend. Von dieſen

Verhandlungen in Paris, bei denen der Staatsſekretär Fiſcher mit be
ſondere Nachdruck darguf hinweiſen dürfte, daß, wie ſchon in der
Stundungsnote ausgeführt wurde, Deutſchland nicht in der
Lage ſei, mehr als 200 Millionen am 15. Januar zu
zahlen, wird es im weſentlichen abhängen, vb eine ſchriftliche Be
antwortung der Rückfragen der Reparationskommiſſion durch das
Reichskabinett erfolgen wird. Man neigt der Annahme zu, daß ſich die
Reparationskommiſſion mit den mündlichen Angaben Fiſchers be
gnügen wird. Dieſe Annahme ſcheint um ſo mehr Berechtigung zu
haben, als ja die Reparationskommiſſion in der Lage iſt, ſich auch durch
Dr. Rathenau, der ſich ebenfalls nach Paris begeben hat, ergänzend
informieren zu laſſen Jn den Beſprechungen zwiſchen den engliſchen
und franzöſiſchen Sachverſtändigen in Paris, die beginnen ſollen, wird
man dann verſuchen, eine Grundlage zu ſchaffen für die Verhandlungen
des Oberſten Rates in Cannes.

Baſis man in Cannes ſchließlich zu einer Einigung
gelangen wird, läßt ſich heute ſchwer vorherſagen. Das Geheimnis von
London iſt im allgemeinen ſehr gut gewahrt worden. Möglich, daß
auch en dieſem Falle die Nachricht des Londoner Korreſpondenten der
Frankfurter Zeitung zutrifft, der zu melden wußte, man habe ſich in

London dahin geeéinigt, daß e 1922 anſtatt der feſten An
nuität von 2 Milliarden Goldmark nur 500 Millionen in bar zahlen
ſolle. Auch der „Temps“ ſpricht von der Herabſetzung der Bar
leiſtungen für 1922 auf 500 Millionen Goldmark, die dann nach ſeiner
Jnformation mit der im Sommer bereits bezahlten Milliarde Gold
mark zu einem Block zwecks gleichzeitiger Verteilung auf neuer Grund
lage vereinigt werden ſollten. Schon dieſe Andeutung des „Temps“
über die Verteilung der deutſchen Zahlungen weiſt auf die ungeheuren
Schwierigkeiten hin, die bei jeder Neuxregelung der Reparationslaſten
zu überwinden ſind. Der Sturm gegen den Miniſterpräſidenten i
der franzöſiſchen Kammer, den Briand ſofort nach ſeiner Rückkehr aus
London zu beſchwichtigen hatte, Hat ſchon gezeigt, daß die Denkart des
franzöſiſchen Parlamentes ſich nicht geändert hat. Der Vorgang be
weiſt aber auch, daß Briand unter der gegenwärtigen Regierungs
konſtellation Frankreich bet der geplanten Neuregelung keinerlei Opfer
zumuten kann, weil er in demſelben Augenblick ſonſt erledigt wäre.

Nun handelt es ſich aber kei neswegs nur um Frankreich. Auch

Belgien iſt hervorragend an den deutſchen Zahlungen, zumal ihm
das vielumſtrittene Abkommen vom 18. Auguſt ein Priorikätsrecht zu
ſichert, intereſſiert. Es würde nach der vom „Temps“
Lesart fein Pribritätsrecht auf die erſten 124 Milliarden mit Frank
reich zu teilen haben. Sehr begreiflich, daß man i Brüſſel von dieſer

Ausſicht wenig entzückt iſt. Die belgiſche Preſſe wendet ſich denn auch
mit aller Energie gegen einen ſolchen Plan. Auch der belgiſche Wider
ſtand wäre alſo nur durch gewiſſe Kompenſationen zu überwinden.
Naheliegend iſt hier natürlich der Gedanke, daß Belgien durch ſeinen
Widerſtand auf England drücken will, um ſo auf die Nachſicht für ſeine
Schulden in England rechnen zu können.

England müßte alſo Frankreich und Belgien gewiſſe Zugeſtänd
niſſe für ihre Schuldenzahlungen machen und es müßte außerdem
noch auf deutſche Barzahlungen verzichten. Ob man ſich in London zu
einer ſolchen Regelung entſchließen wird, iſt ſchwer vorher zu ſagen.
Tut man es, ſo geſchieht es ganz gewiß nicht um der ſchönen e
Deutſchlands willen, ſondern aus dem Grunde, weil man in London
hofft, auf dieſe Weiſe ſeinen Profit zu machen. Wir haben kürzlich
ſchon darauf hingewieſen, daß Englands Hauptziel die
Wiederherſtellung des mittel und oſt europäiſchen
Käuferblods iſt. Aus dieſem Grunde kann ihm nichts an einer
zu ſtarken Schwächung Deutſchlands gelegen ſein, und aus dieſem
Grunde ſpielt auch bei all den Repaxationsverhandlungen die Frage
des Wiederaufbaus Rußlands eine ſo bedeutende Rolle. Sollte Lloyd
George in Cannes alſo e auf einen Teil der engliſchen Anſprüche
verzichten, ſo würde er dies ſchwerlich tun, ohne ſich in anderer Form
zu ſichern. Hier ſcheinen die deutſchen Sachleiſtungen eine gewiſſe
Rolle ſpielen Die Befürchtungen deutſcher maßgebender
Kreiſe gehen nun dahin, daß England nicht beabſichtige, die deutſchen
Sachleiſtungen für ſeinen Jnnenbedarf zu verwenden, ſondern für ſeine
neuen Handels und Wi irtſchaf Sbeßiehungen mit Rußland. Der eng
liſche Exporteur würde dann e Waren nach Rußland liefern und
ſo den deutſchen Exporthandel mit R

Auf welcher

zu ſollen.

Rußland lahmlegen.
Man wird in Deutſchland alſo unter allen Umſtänden ſehr genau

berechnen müſſen, welchen Preis Deutſchland für eine Stundung derReparationslaſten zu zahlen haben wird. Denn alles, was auch in

Cannes geſchehen wird,, geſchieht nicht aus zu Deutſchland, ſon
dern um des eigenen Profits willen!

eheebe

Deutſchland vor einem allgemeinen Eiſenbahnerſtreik!

Keine Veilegung des Verliner Gtreißs in Ausſicht.
Berlin, 30. Dez. (Priv.-Tel.) Privaten Nachrichten zufolge

ſcheint der Streifwille der Eiſenbahnex die Oberhand zu behalten. Der
Reichsverkehr sminiſter hat die Streikleitung zu einer Beſprechung ein
geladen.

Heute abend völlige 6tillegung des Eiſenbahnbetriebes
in Vorlin.

Bexrlin, 30. Dez. Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Sektion Berlin des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes hat heute
vormittag in ſämmtlichen Betrieben die Arbeit niedergelegt. Um 11 Uhr
kamen die erſten Arbeiter aus den Betrieben, um 12 Uhr folgte dann
eine große Anzahl der Arbeiter und Angeſtellten des Bahnhoſs. Biszur Stunde konnte der Zugverlehr noch aufrecht erhalten erten weil
das Zugperſonal noch nicht unterrichtet war. Bis heute abend 6 Uhr
wird eine völlige Sillegung des Belriebes erwartet.

Tor einer völllgen Verein ſtellung im RheinlandEl ber ete, 30. Dez. (WTB.) Der Eiſenbahnerſtreik hat ſich
im Laufe des geſtrigen Tages derte ansgedehnt. Die Zahl
der ſtreikenden Eiſenbahner in Weſtdeutſchland iſt ſtändig im Steigen

begriffen, und man ſteht vor einer vollſtändigen Ver
behrseinſtellung im Rheinlans. Die Bewegung hat auch
auf das beſetzte Gebiet übergegriffen. Die Eiſenbahnbeamten haben
der Aufforderung des Eiſenbahnpräſidenten des Bezirks Elberfeld, zu
ſammen mit den arbeitswilligen Arbeitern Notſtandsarbeiten zu ver
richten, nicht Folge geleiſtet

Nach Gerüchten hat d die Bezirksorganiſation des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes, die die Bezirke Elberfeld, Eſſen und Köln um
faßt, nunmehr an die Spitze der Streikbewegung geſtellt, da ſich An
zeichen dafür bemerkbar machen, daß radikale Elemente die Streik
bewegung in Weſtdeutſchland für ihre Zwecke ausnützen wollen. Jn

folgedeſſen iſt nun auch die Gefahr eines allgemeinen
Eiſenbahnerſtreiks bedentend größer geworden.

Die Deutſchen Werke werden micht zerſtört.

Berlin, 30. Des Priv Telegr.) Die Entſrheidung der Botſchafterkonfereng in der Frage der Deutſchen Werke iſt geſtern tat
ſächlich gefallen. Die Note, die ſehr umfangreich iſt und die techniſchenund ſonſtigen tet erſchöpfend behandelt, wird zurzeit noch
von einem Ausſchuß der Botſchafterkonferenz paragraphiert und er
gängt. J übrigen kommt das Schriftſtück zu dem Schluß, daß die
Entente nicht anf der Zerſtärung ſondern auf einen Umbau ver
e Werke beſteht, der die „Sitherheit und Garantie dafür bietet,
daß die Deutſchen Werke in Zukunft keinerler Kriegsmaterial mehrherſtellen enen Man glaubt, daß die Note ſpäteſtens morgen in
Berlin eintreffen und noch am ſelben Tage der Offentlichkeit unter
breitet werden kann.

vie Verh Handlingen o Por e s jon.
Die Kommiſſion verlangt nähere Auskünfte.
Paris, 30. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Reparationskommiſſionhat geſtern abend folgende Mitteilang ausgegeben: Die Repa-

Tations kommiſſion hat Donner tag nachm. 4 Uhr, wie bereits
verkündet wurde, die Vertreter der deutſchen Regierung emNennen Die Leutſchen Delegierten richteten an die Reparations
kommiſſivn hie Frage, ob ſie es für nötig halte, eine ſoſortige Antwort
auf den Brief vom 16. Dezember 1921 zu erhalten. Die Kommiſſion ant
wortete, daß die deutſche Regierung allein über die Zweckmäßigkeit zu
entſcheiden hätte, die es für ſte haben könne, auf den Brief der Repä
ratiönskommiſſion vom 16. Dez jember ſofort oder ſpäter zu antworken.
Jedoch könne die Forderung auf Zahlungsauſſchub, die von der deut
ſchen Regierung in ihrem Brief vom 14. Dezember geſtellt worden ſei,
von der Kommiſſion nicht gepürft werden. bevor ſie nicht die in ihrem
Brief vom 16. Dezember angegebenen näheren Auskünfte er
halten habe. Die deutſchen Delegierten baten alsdann die Repa
rations kommiſſion die weiteren Verhandlungen auf morgen oder über
morgen aufzuſchieben.
über die Beſprechung des Staatsſekretärs Fiſcher mit den

ber Reparationskommiſſion

wiſſen, daß Fiſcher nicht das Verſprechen
Regierung überbringt, 500 MillionenKoldm arkzubezahlen, ſondern er e nur mitteilen, daß das

Reich die genannte Summe ſich nicht verſchaffen könne. Fiſcher wolle
eine Erörterung einleiten, nach deren Beendigung die deutſche Regie
rung prüfen würde, was ſie auf den zweiten Brief der Reparations
kommiſſion ant vorten wolle. Der „Temps“ wendet ſich eindr inglich da
gegen daß man die Beſprechungen mit Fiſcher fortſetze. Man könne
die Beſprechungen nicht e zum Vorabend der Tagung des Oberſten
Rates fyrtſesen. Uber die Pläne die England verfolgt, teilt der
„Tempys“ mik, daß die von Deutſchland bezahlte Goldmiſliard e mit den500 Millionen, die Deutſchland bezahlen wolle, eine Ein hen bilden
ſolle, die unter den Alliierten aufgeteilt würde. Auf dieſe Weiſe würde
England ſeine 450 Millionen behalten, die es gemäß der Finansminiſter Abmachung vom 139. Auguſt zugeſprochen erhielt Frankreich
würde 300 Millionen bekommen: der Peſt fiele an Belgien. Wenn
Deutſchland 1922 nicht weiter bezahle, würde Frankreich ſich die Dinge
ſo einteilen, daß es 1 Milliarde an Naturallieferungen bekäme
Gegen dieſen Plan wende ſich aber Belgien, das ſeine volle, ihm zu
ſtehende Priorität von 900 Millionen fordere. übrigens beruhen alle
dieſe Pläne darauf, daß Deutſchland 500 Millionen in dieſem Jahre
zahlt, was aber noch gar nicht feſtzuſtehen ſcheint.

Neue deutſche Noten an die Votſchafterhonſerenz?

„Daily Telegraph“ meldet aus Paris, daß Deutſchland eine neue
Note wegen der von General Nollet aufrechterhaltenen Forderung
nach Auflöſung der dentſchen Brigg er ganiſatisne n
dem Botſchafter e Zugeſtellt habe. er Botſchafterrat12. Januar zu der ſchen Not Stelle ung nehmen und ebenſ
weiteren Note, die be Herabſetzung der Koſten für die in
alliterten Truppen und Kommiſſtonen in Deutſchland

Dr. Rathengu in Paris.

Paris 39. Dez. (Poiv.-Telegr.) Dmittag um 11 Uhr Peris eingetroffen. Man hat den Eindruck, daß
Dr. Rathenau die Beſprechungen von London ſortſetzen wolle Es iſt
nicht ganz unmöglich, daß er ſich nach Cannes begeben wird, um
dort von den Mitgliedern des Oberſten Rates angehört zu werden.

Kber den Ausgang der Verhandlungen läßt ſich ture mäß nicht
viel an Sie werben ſich zunächſt lediglich den beſchänken, was
niſche nd am 15 Januar und am 15. e tar im Höchſtfalle zahlennn. Es iſt eine durch nichts begründete, liche Annahme der

Mitgliedern

will der „Temps
der deutſchen

21v zu

Rathenge iſt geſtern vor

wird am

Rathenau ſchweigt.

Berlin, 30. Dez. (Priv. Telegr.) Dr. Rathenau hat in Pariseinem Vertreter der Radio- Agentur erklärt. er ſei zur größten Dis

kretion verpflichtet. Die Lage e zu delikat, als daß er en
Erklärungen machen könne. Er wiſſe auch noch nicht, ob er nachCannes gehe, noch ob er an den Beſprechungen der Sicherung

Kommiſſion mit Dr. Fiſcher teilnehmen werde.

Ein neuer Plan Rathenaus für den Wiedergufbau?

Paris 30. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach einem Privattelegramm des „Matin“ ſoll Rathenau einen neuen
Plan für das Wiederäuſbauabkommen ausgearbeitet haben, der nicht
wie das Wiesbadener Abkommen von England beanſtandet werden
würde.

Die Vollſtreckung des oberſchleſiſchen Todesurteils

an 15. Januar.
Paris, 30. Dez. Am 15. Januar ſollen, wie die Blätter melden,

die Polen zugeſprochenen Gebiete Oberſchleſtens übergeben werden.
Der General le Rond hat das Großkreuz der Ehrenlegion für ſeine
Wirkſamkeit erhalten.

2r34Gefangennahme des tichecho-ſlowakiſchen Militärattachés

in Vudapeſt.

Der tſchechoſſowakiſche Militärattache in Budapeſt, Hauptmann
Witez, iſt von der Budapeſter Polizei überfallen und gefangen genommen
worden. Gr wurde trotz ſeines e im Polizeigefängnis zurück
gehalten wo man ihm alle ſeine Schriften abnahm. Die Regierung der
Tſchechoſſowakei hat ſofort gegen dieſes Vorgehen in energiſcher Weiſe
Proteſt erhoben.

Keine Anderung des engliſchiriſchen Abkommens

Berlin, 30. Dez. Meldungen aus Dublin beſagen, daß diegeſtern aufgetauchten Gerüchte über das Zuſtgndekommen eines Kom
pPromiſſes Zwiſchen den iriſchen Parteien in Sachen der Ratifizierung
des Abkommens mit Londyn nicht zutreffen. Ein Kompromiß ſei zwar
vorgeſchlagen geweſen, aber nicht erreicht worden. Hierzu wird arch

von britifcher Seite bemerkt, daß von einem Kompromiß gar nicht die
Rede ſein könne. Jrland könne genau wie England die Abmachung nur
ſo ratifizieren, wie ſie vorliege oder gar nicht. Anderungen irgend
welcher Art ſeien ganz ausgeſchloſſen, vder ſie bedingten vorher eine neue
Einberufung der beiderſeitigen Unterhändler.

Berliner volksparteilichen Zeitung „Die Zeit“, wenn man dort die Be
hauptung aufſtellt, daß es ein „L Lieblingsgedanke Dr. Rathenaus“ ſei,
daß deut ſche Sahhleiſtungen an die Stelle des nicht gusreichenden
Goldes treten ſollen. Ebenſo kindlich iſt die weitere Behauptung des
Blattes, daß „mit ſolchen Vor eſchlägen“ ein ungünſtiger Verhandlün S
boden für die Konferenz in Cannes geſchaffen würde. Die neunmal
weiſen Männer der „Zeit“ wögen ſich beruhigen: die deutſchen Unterhändler in Paris, vor allem aber Dr. Rakhenau, werden über die Denk
weiſe ihrer Konkrahenten auf der Gegenſeite ſo gut unterrichtet ſein,
daß ſie nichts zugeſtehen was nicht unbedingt erforderlich iſt. Jm
übrigen glaubt die Zeit doch nicht ekwa im Ernſt, daß ihre Politik
einen „günſtigen für Cannes ſchafft.

Mitteldeutſche Vrgunhohlen für die Entente.

Nach einer Meldung des „Bornger Tageblatts“ wird nun auch das
mitteldeutſche Braunkfohlengebiet zu Kohlenliefe-
rungen für die Entente herangezogen werden. Wie wir dazu
von unterrichteter Seite erfahren, handelt es ſich um eine e
liche Menge von er ne Tonnen, vun denen 1600 Tonnen dasBornger und 3200 Tonnen das Halleſche Kohlenrevierzu liefern hat. Die ſern wird wöchentlich ſechs Sonderzüge in
Anſpeuch nehmen, die nach dem Weſten rollen, und zwar aus dem

S und vier gus dem Halleſchen Gebiet.
urch dieſe Maßnahme wird der kataſtrophale e ene und die e e Hohlenverſforgung der heimi

ſchen Induſtrie noch e v J
Vor einem Eiſenhahnerſtreik?

Jn ganz unerwarteter Weiſe ſieht ſich das deutſche Volk amSchluſſe dieſes gn Kriſen ſo reichen Jahres vor die Gefahr eines
großen Eiſenbhahnerſ rei geſtellt, der bei der immer nochkriſenhaften Lage des Reiches im Jnnern Und vor allem nach außen

Folgen von un abſehbarer Wi irkung nd Tragweite nach ſich ehe kann.
Erfreulicherweiſe braucht ma die Hof fnung och nicht agufzugeben, daßdie Einſicht beider Teile ſiegen und von unſerem Wirt ſchaſt sleben die

drohende Hataſtrophe abwenden wird. Dieſe Hoffnung iſt umſo be
rechtigter, als ſich bisher die großen und maßgebenden Eiſenbahner
orgamſationen mit dem Teilſtreik der Eiſenbahner im Weſten ni icht
identiſ ſch erklärt haben und bei der nüchter nen Erwägung der Tatſahen die bislang ihre Haltung a eichnet, auch nicht anzunehmen iſt,
daß ſie aus ihrer Zurückhaltung ſo leicht heranstreten werden.

Dieſer wilde Streik krankt zunächſt an dem grundſätzlichen Fehler,

daß er zur Un Zwiſchen dem efinanz und ſolpie den Eiſenbahnganiſationen gen Bahnen Ken
den wie die Lihnelichh acht

e8 3ſind vek anutt ich in

n h v e ch mit der S rage

vetriſſt. wer

en ne
z ohnehin eine Platzlungen fielen Siſenba hunern Bei aller ehe mit der

r tng nachfühler
Staates energiſchgeſtellten Forderungen

r getrieben worden

Eifa e J
abwehrte und die Bewil gut g der u r
ablehnte. Es iſt wahrlich ſcho genug Schindl
niit der Autorität der Regi g e ſie wür de ſich endgültig jedenReſpekt verſcherzen, wenn ſie einer ſolchen Drohung angegeben und
ſich auf irgendwelche Bedingungen eingelaſſen hätte. Als ſeiner zeit die



Forderung der Jnduſtrie auf Entſtaatlichung der Eiſenbahn bekannt
wuürde, da waren es in erſter Linie gerade dieſe Kreiſe, die mit Recht
lauten Proteſt dagegen erhoben, daß ſich die Reichsregierung von einer
Wirtſchaftsgruppe Bedingungen ſtellen laſſen ſollte Was aber dem
einen recht iſt muß dem andern villig ſein, und alſo
wird man mit de Rechte jetzt dieſes Ultimatum der
Eiſenbahner ablehnen müſſen. Auf einem anderen Blatte
freilich ſteht es, ob es nicht klüger von der Regierung geweſen wäre,
von Anfang an den Wünſchen der Eiſenbahner etwas mehr entgegen
zukommen. Es iſt ja nicht ſo, wie einzelne Blätter berichtet haben
daß die Mehrbelaſtung, die ſich aus einer Bewilligung der von den
Eiſenbahnern geforderten Zulägen für den Eiſenbahnetat ergäbe,
mehrere Milliarden betragen, und daß dieſe neuerliche Belaſtung des
Etats die ganze Erhöhung der Eiſenbahntarife wieder auffreſſen würde.
Vielmehr iſt der Streitpunkt, der den Stein ins Rollen gebracht hat,
die von einzelnen Eiſenbahnergruppen geforderte Vorſchußzahlung, auf
1000 für Verxheixatete und 750 für Ledige Der Fehler, den die
Regierung den Beamten gegenüber machte, als ſie nur den Ortsklaſſen
A und B. eine Vorſchußzahlung in Höhe eines Monatsgehalts be
willigte, rächt ſich auch hier. Jm Beamtenausſchuß des Reichstags hat
damals der demokratiſche Abg. Delius dieſen Fehler energiſch gerügt
und einen Beſchluß des Ausſchuſſes herbeigeführt, daß er ſich mit dieſer
Maßnahme der Regierung nicht einverſtanden erklären könne Nun
gibt es aber auch nicht wenige Orte, in denen die Eiſenbahner durch die
neue Ortsklaſſeneinteilung keine höhere Einſtufung erfahren haben,
oder aber bei denen die Nachzahlung in den höher geſtuften Orten nicht

ſo ſtark ins Gewicht fällt wie bei den Begmten. Wenn nun auch dieſe
Eiſenbähner den eng nach einer Vorſchußzahlung erheben, ſo iſt das
immerhin verſtändlich und es war vielleicht nicht uötig, dieſe Forde
rung a priori abzulehnen. Was für einen Teil der Beamten recht
war kann auch für die Stgatsarbeiterſchaft billig ſein, ohne daß des
halb der Eiſenbahnetat in Unordnung geraten würde Umgekehrt frei
lich iſt zuzugeben, daß ſolche Vorauszahlungen ein zweiſchneidiges
Schwert ſind; denn ſie ſtellen ja doch nur Vorſchüſſe auf den Lohn
dar die einmal wieder abgezogen werden müſſen und damit ganz un
willkürlich neue Erbitterung ſchaffen, vielleicht ſogar die Streitfrage
von neuem aufrollen.

Leider haben ſich die ſtreikenden Eiſenbahner durch ihr ultimatives
Vorgehen ſelbſt ins Unrecht geſetzt. Zwiſchen der Eiſenbahn
verwaltung und den Eiſenbahnarbeitern bezw. ihren gewerkſchaftlichen
Verbänden beſtehen Tarifverträge, die zwar gekündigt ſind, die aber
im Falle von Lohnſtreitigkeiten die Anruſung eines Schiedsgerichtes
vorſchreiben. Vor der Erklärung eines Streiks muß alſo das Schieds
gericht angerufen werden, wenn die Verbände der Eiſenbahner nicht
tarifbrüchig werden wollen. Auf die Tatſache, daß dies nicht geſchehen
iſt, wird auch wohl die bisherige Ablehnung dieſes wilden Streiks durch
die Spitzenorganiſationen zurückzuführen ſein. Andererſeits aber auch
war es vielleicht von der Reichsregierung nicht übermäßig klug und
geſchickt, auf das Ultimatum hin die Verhandlungen ſofort abzubrechen.
Auch ſie ſollte ſich daran exrinnern, daß ein Schiedsgericht für ſolche
Lohnſtreitfragen vorhanden iſt und ſollte, ehe es zu ſpät iſt und etwa
der Streik eine größere Ausdehnung annimmt, dieſes Schiedsgericht an
rufen. Auf dieſe Weiſe könnte, was ja auch die gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen verlangen die ganze Angelegenheit eine zentrale
Regelung findet. In jedem Falle müſſen ſich beide Teile der ungehen-
ren Verantwortung bewußt ein, die ſie durch den Ausbruch oder die
Nichtberhinderung eines allgemeinen Streiks auf ſich laden würden
Die dadurch eintretende ſchwere Erſchütterung des Wirtſchaftslebens,
die auch für die arbeitenden Maſſen bitterſte Not im Gefolge haben
würde verlangt von beiden Seiten ſoviel Verantwortlichkeitsgefühl,
daß die Anrufung des Schiedsgerichtes ſchlechthin als eine Forderung

der Stunde zu bezeichnen iſt. h
üÜberhreffen des Eifenbahnerſtreißs auf Köln, Oülſſeldorf,

Münſter und Kaſſel
Aus Köln wird uns berichtet:

Der Streik der Eiſenbahner iſt im DirektionsbezirkLöln um 9 Uhr faſt alkgemein, anch in den Außenbezirken, ob
wohl die Streikvarole den Beginn des Streiks dort auf 10 Uhr feſt
geſetzt hatte. Die nichtſoßialiſ iſſchen Eiſenbahnerorganiſationen ſind
zum Teil ſchon in gleicher Weiſe an dem Streik beteiligt. Jm Eiſen
hahndirektionsbezirk Düſſeldorf wird der Streit anf Beſchluß des

Hauptvorſtandes des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes Freitag früh
ſerhs Uhr zur Tat werden. Der Streit wird auch anf die Bezirke
Münſter und Kaſſel übergretfen. Ansgenommen bleiben nur die
Städte Düſſeldorf und Duisburg, da der General der Beſahungs-
truppen dort eine Bekanntmachung erlaſſen hat, wonach er einen Eiſen

bahnerſtreik nicht dulden werde. Ex bezieht ſich dabei auf die Bekannt-
machung, die beim Einrücden der Ententetruppen erlaſſen wurde, wo
nach Streils in lebenswichtigen Betrieben verboten ſeien.

De Regierung gibt nicht nach.
Aus Berlin wird uns gemeldet:
J KReichsverkehrsminiſterium iſt man ſich der Tatſache bewußt,

daß ein Streik im weſtlichen Kohlengebiet das Verkehrsleben an der
empfindlichſten Stelle trifft, und daß es einer Ausbreitung des Aus
ſtandes über andere Teile des Reichsgehietes gar nicht bedürſte, um
unſeren Eiſenbahnverkehr wegen der geringen Kehlenvorräte
und weiter auch die Gasverſorgung nnd andere wichtige Betriebe
ſehr bals lahmznlegen. Troßdem könne die Regierung, wie
einem Berliner Blatt von autoritaliver Seite verſichert wird ſich dem
Ultim atum der Eiſenbahner in den Bezirken Eiberfeld, Köln und
Eſſen nicht fügen Auch die große wirtſchaftliche Not die ein auch
nnr kurze Zeit dauernder Eiſenbahnerſtreik über das ganze Reich
bringen mnüßte, kynne die Regierung nicht unter den Terror des
Eiſenbahnperſonals bringen man müßte ſonſt befürchten, daß dieſe
furchtbare Waffe in kurzer Zeit wieder angewendet würde.

Der Allgemeine Eiſenbahnerverband
teilt uns folgendes mit: Die Meldung, daß der Allgemeine Eiſen
bahnerverband erklärt haben ſoll, ſich gegebenenfalls ſelbſt an die
Spitze der gegenwärtig nur von den Betriebsfunktionären einzelner
Bezirke geführken Bewegung zu ſtellen, entſpricht nicht den Tatſachen
Bei der Aufſtellung der ultimativen Forderungen an die Eiſenbahn
direktivnen Elberfeld, Köln und Eſſen haben die Funktionäre des All
gemeinen Eiſenbahnerverbandes überhaupt nicht mitgewirkt.

m übrigen iſt die Leitung des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes
gegenüber einer Vorſchußwirtſchaft, wie ſie von den örtlichen Funktio-
nären des Deutſchen Eiſenbahnerberbandes in Elberfeld jetzt gefordert
wird, ſehr ſkeptiſch geweſen. Da dieſe Vorſchußbeträge doch wieder in
Abzug gebracht werden ſollen, kann ſich der Allgemeine Eiſenbahner-
verband eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Eiſen
hahner durch ſolche Vorſchüſſe nicht verſprechen. Bei der Rückzahlung
muß unter den heutigen Umſtänden vielmehr mit einer weiteren Ver
bitterung der davon betroffenen Kreiſe beſtimmt gerechnet werden,
Angeſichts dieſer Umſtände iſt es gänzlich ausgeſchloſſen
daß ſich der Allgemeine Eiſenbahnerverband an die
Spitze der in Weſtdentſchland ausgebrochenenEiſenbahnerbewegung ſtellen kann.

Bayerns Eiſenbahner machen nicht mit.
München 30. Dez. Die Eiſenbahner Bayerns werden ſich dem

im Jnduſtriegebiet ausgebrochenen Streike nicht anſchließen.

Vorbereitungen zu einem Gympathieſtreiß der Vergarhelter.

Jn Berlin iſt aus Elberfeld die Meldung eingetroffen, wonach
einige beſonders radikale Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahnerver
bandes am Mittwoch mit den Führern einiger unioniſtiſcher
Bergarbeiterverbändein Fühlung getreten ſeien, um dieſe
zu einem Sympathieſtreik der Bergarbeiter zu veranlaſſen
Wenn dieſe Meldung zutrifft und die Bergarbeiterverbände darauf ein
gehen ſollten, dann wäre allerdings eine Lage geſchaffen, die das
Schlimmſte befürchten ließe.
De Groß -Verliner Eiſenbahner einſtimmig für den 6treiß.

Berlin, 30. Dez. (WTB.) Wie „Vorwärts“ und „Freiheit“
mitteilen, hat ſich geſtern abend eine Funktionärverſammlung des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes für den Bezirk GroßBerlin ein
ſtimmig für den Streik erklärt. Laut „Vorwärts“ dürfte
der Streik ſchon heute abend beim Schichtwechſel eintreten.

Verſchärfung der Streiklage im Elberfelder Bezirk.
Elberfeld, 39. Dez. (Priv. Telegr.) Laut Mitteilung der

Eiſenbahndirektion Elberfeld iſt im Streik der Eiſenbahner dadurch
eine Verſchärfung bezw. Ausdehnung eingetreten, daß neben

Haft deutſcher Eiſenbahner in Barmen-Rittershanſen die
Streikparvle ausgegeben hat. Die Eiſenbahndirektion Elberfeld
iſt weiter bemüht, Lebensmittel und Kohlenzüge hereinzubekommen.

Dresden lehnt den Streik ab
Privatmeldungen aus Dresden zufolge haben die Dresdner

Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter in einer Verſammlung nach ſtürmiſcher
Ausſprache zunächſt den Streik abgelehnt nachdem ſich auch die
Gewerkſchaftsführer gegen ihn ausgeſprochen hatten

Frankfurt völlig ruhig.
Nach Meldungen aus Frankfurt a. M. iſt es im Bereich des dor

tigen Direktionsbezirks völlig ruhig ine Vertrauensmänner-
verſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes wird am Freitag
zu der Streikfrage Stellung nehmen

Her Gtandpunkt des Relchsperkehrsminiſters
zum Eiſenbahnerſtreiß.

Wie man aus Berlin meldet, haben geſtern im Reichsverkehrs
miniſterium keinerlei Verhanbluungen mit den ſtreikenden
Eiſenbahnern ſtattgefunden, da man dort nach wie vor den Standpunkt

vertritt, daß die Teilaktion der Eiſenbahner in Weſt
deu tſch land einen Tärifbruch bedentet. Das Reichsverkehrs
miniſterinm wird verſuchen, einen, wenn auch beſchränkten Perſonen
verkehr mit den beſtreikten Bezirken einzurichten. Zum Schutze der
Bahnſtrecken uſw. wird ein ausgedehnter Schußdienſt eingerichtet wer
den, deſſen Vorbereitungen bereits getroffen ſind.

Die Beſatzungsbehörde nnd der Streik der Eiſen
bahner.

Düſſeldorf, 30. Dez. (Priv.-Telegr.) Der hieſige Deutſche
Giſenbahnerverhand teilt mit Die Verhandlungen mit der Jnteralli
terten Koinmiſſton ſind heute zum Abſchluß gelangt. Das Endergebnis
war, daß die Delegierten des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes die Er
klärung abgaben, daß ſie ſich unter Proteſt der Gewalt der Be
ſätzungsbehsrde fügen würden. Die Beſahzungsbehörde verlangt im
neubeſetzten rheiniſchen Gebiet die Beachtung der Beſtimmungen
des Belagerungszuſtandes. Die alt beſetzten rheiniſchen Gebiete
werden von dieſer Anprdnung der Beſatzungsbehörde nicht r
und dort können ſomit die Eiſenbahner ungehindert in den
Streik treten. Die ſämtlichen Kunotenpunkte des Eiſenbahndirek
tionsbezirks Elberfeld ſind völlig ſtillgelegt, ſo daß jeder
Berkehr unmöglich iſt.

Berliner ötrelßs.
Am Donnerstag morgen ſind, wie uns aus Berlin gemeldet

wird, wegen Lohnforderungen die Berliner Mühlen arbeiter undMütlkutſcher in den Streik getreten. Der bereits ſeit einigen
Wochen andauernde Streik der Kraſtdroſchkenbeſiher iſt ebenfalls noch
nicht beigelegt.

Streit in der Swinemünder Kberlandzentrale.
Bei der KUberlandzentrale Swinemünde ſind geſtern mittag ſämt

liche Maſchiniſten, Heiger und Arbeiter in den Streik getreten, da
die Lohnverhandlungen ergebnislos verlaufen ſind.

Her Wiederaufban von Oppan.
München, 30. Dez. Der bayeriſche Miniſterrat hat ſich erneutmit der Frage des Wiederanſratnes Oppaus beſchäftigt.

Zwiſchen der bayeriſchen Regierung und der Reichsregierung h

vollſtändige Kbereinſtimmung darüber, daß an der rechtlichen
Verpflichtung der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik, die Koſten des Wiederauſbaues zu tragen, keinerleiZweifel beſtehen kann. Die Anilin- und Sobafabrit hat ſelbſt dieſen
Standpunkt durch das Angebot einer An von 200 Millionen Mark
indirekt anerkannt, das Angebot mittlerweile jedoch wieder zurückge
e In München und Berlin ſtimmt man weiter darin überein, daß
ie freiwilligen Spenden für Oppau keinesfalls zum Wiederaufbau der

induſtriellen Anlagen guch nur teilweiſe verwendet werden dürfen Die
bayeriſche Regierung iſt daran, neuerlich Verhandlungen mit der Badi
ſchen Anilin Und Sodafabrik einzuleiten

Provinz und Nachbarländer.
Weißenfelſer Kreistag.

Von den drei wichtigen Tagesfragen, die der Kreistag behandelte,
war die der Schkölener Abtkrennungsbeſtrebungen die
erſte. Herr v. Tellemann hat an die Gemeinde und Amtsborſteher
der Amksbezirke Schkölen, Löbitz und Großhelmsdorf ſowie an die
Stadt Schkölen Schreiben gerichket, in denen er die Abtrennung vom
Kreiſe Weißenfels und den Anſchluß an Kreis Naumburg zu begrün
den verſucht. Eine Kommiſſion wurde gewählt, die ſofort beim Re
gierungs und Oberpräſtdenten, ſowie dem Miniſter ſcharfen Einſpruch
erheben ſoll. Krs. A. -M. Henniger bittet dann, daß der Kreistag ein
mütig der Einführung der Pflichtfortbildungsſchule
zuſtimme, den Kreis als Träger anerkenne und eine 12 gliedrige Kom
miſſion wähle. Der Kreistag beſchließt hierauf einſtimmig für den
Antrag. Nach Begründung durch das Kr.-Al-M. Henniger-Meineweh
erfolgt einſtimmiger Beſchluß, den Landrat zu ermächtigen, daß im
Jnkereſſe der Kleinbauern, Handwerker, Geſchäftsleute, Beamten und
Arbeiter ſofort beim Miniſter die nötigen Schritte getan werden, um
das e Weißenfels in eine Aufbauſchule umzu
wandeln.

Vor einem neuen Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen
in Lichtenburg.

Die eſſen Strafgefangenen in Lichtenburg kündigen einen
neuen Hungerſtreik für den 22. Jannar an. Die Gefangenen erklären, daß ſie am 10. Tage nach Beginn des Hungerſtreiks auch die
Aufnahme von Waſſer verweigern wollen. Der Grund für die neuer
liche Anwendung dieſes eigenartigen ünd, wie der er des letzten
Streiks bewieſen hat, untauglichen Mittels, gewiſſe Forderungen durch

Vielleicht Bee es ſichuſetzen, iſt uns nicht bekannt geworden.
ochen, obie Gefangenen in den noch zur Verfügung ſtehenden vier

ſie gufs neue ihre Geſundheit aufs Spiel ſetzen wollen.
Ein großer Elbhafen bei Schandau.

Schandau, 830. Dez. Zwiſchen TetſchenBodenbach und Dresden
beſteht zurzeit kein nennenswerter Elbhafen. Dieſem Mangel ſoll jetztabge len werden durch den Bau des ſchon ſeit langem projektierten

oßen Elbhafens bei Schandau. Der künftige Schandauer Hafen,eſſen Bau einige Jahre erfordern wird, ſoll eine Waſſerfläche von

40 000 Quadratmeter aufweiſen und für 100 Schiffe zu je 600 Tonnen
Tragkraft Raum gewähren. Der Platz iſt ſo gewählt, daß er dem
Stadtbilde Schandaus keinen Abbruch tut. Er liegt noch unterhalb
des jetzigen Schandauer Hafens

15 500 C Strafe für Steuerhinterziehung in Zeitz.
Die „Zeitzer N. N. melden Am 22. d. M. wurde vor dem er

Schöffengericht gegen zwei hieſige Steuerpflichtige verhandelt. Beide
hatten Strafbefehle über 7500 bezw. 4000 erhalten, aber dagegen
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Jm erſten Falle nahm das Gericht
nicht, wie das Finanzamt, fahrläſſige Steuergefährdung, ſondern ver
ſuchte Steuerhinterziehung an, belleß es aber bei der Strafe von
7500 im zweiten Falle wurde die Strafe auf 8000 ve rdoppelt
und zugleich auf Einziehung des verheimlichten Ver
mögen s von über 25 000 A erkannt.

Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland.
Aus dem Geſchäftsbericht der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland

über die Zeit vom 1. Juli 1920 bis 30. Juni 1921 entnehmen wir
ſolgendes: Die Nachfrage nach Siedlerſtellen aller Art war ünver
ändert ſtark und überſtieg um ein Vielfaches die Zahl der zum Ver
kauf gelangenden Stellen. Von den Bewerbern mußte allerdings ein
beträchtlicher Teil wegen Mangels an genügender Erfahrung in land
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Dingen oder wegen unzureichender
Mittel für die unerläßliche Anzahlung von vornherein ausſcheiden.
Aber die verbleibende große Zahl wirklich geeigneter Perſonen, d
Wunſch nach Anſiedlung nicht befriedigt werden konnte, läßt eine Er
weiterung der Tätigkeit der Geſellſchaft unbedingt notwendig erſcheinen.
Vor allem bereitete Schwierigkeiten die Beſchaffung e
reichendem Siedlungsland. Der Wiederherſtellung ge egter
Bauernhöfe wurde auch in dieſem Jahre Aufmerkſamkeit gewidmet.
Die im Jahre 1919 und 1920 begonnenen Siedlungsbauten haben in
der Hauptſache, wenn auch zum Teil unter Schwierigkeiten örtücher
Art, bis Ende Dezember 1920 fertiggeſtellt werden können. Aller
ding ber Erwarten hoch geworden, jedoch ſind

S

den Wunen. Der weitere Ausbau der Siedlung in Neuhaldensleben
iſt von der Stadt Neuhaldensleben der in Ammendorf und Groß

ahna von örtlichen Wöohnungsbaugeſellſchaften übernommen worden.
Die Nachfrage nach Anſiedlerſtellen durch Kriegsbeſchädigte und
Kriegerwitwen war im verfloſſenen Geſchäſtsjahr wiederum geſteigert.
Angeſiedelt konnten nur Kriegsbeſchädigte und Kriegerwitwen wer
den. Die Geſammtzahl der angeſtedelten Kriegsbeſchädigten und
Kriegerwitwen beträgt jetzt 196. Jm Gegenſatz zu den orjahren

aben die in eigener Bewirtſchaftung ſtehenden Güter nicht mit Ver
uſt gearbeitet, ſondern nennenswerte Uberſchüſſe abge

worfen. Das Geſellſchaftskapital iſt durch Beitritt der Millel
deutſchen Heimſtätte in Magdeburg von 7 751000 auf 8004 000
Mark geſti en. Die Bilanz ſchließt mt 37 781 267 ab, die Ge
winn und Verluſtrechnung mit 2048 049 Der Gewinn aus dem
Geſchäftsjahr 1920/21 beträgt 799015 Dieſer Gewinn wird nach
den Vorſchlägen der Geſchäftsführer in ſolgender Weiſe verteilt
19 Prozent 79305 fließen in den geſetzlichen Reſervefonds 320 160
Mark werden als Aprozentige Dividende von 8 001 000 X verteilt
300 000 werden dem Ausgleichsfonds zugeführt und der Reſt von
93 508 A. wird auf die neue Rechnung vorgetragen.

Kleine Rundſchanu.
In Nenſtadt verübte ein Oberrealſchüler Selbſtmord durch Er

ſchießen, weil er wegen einer Verfehlung einen Verweis erhalten hatte
Bei den Ausſchachtungsarbeiten zu dem Neubau des Meßhauſes

Union in Leip i wurden bei einem Bauunfall drei Arbeiter ſchwer
verletzt. Ein Ar eiter iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Durch Selbſt
entzündung entſtand in Delitzſch ein größerer Schuppenbrand, der das

Schaden an richtete J
eines Landwirks von einer Leiter und war h tot. Bei einem
Einbruchsdiebſtahl in ein Ladengeſchäft in
beuteten die Diebe eine Kaſſe mit mehreren tauſend Mark Jnhalt.
In den verſchloſſenen Hühnerſtall eines Gutes in Kroſigk wurde ein

putenhennen geſtohlen. Aus Großbrüchter iſt der Gemeinde
diener ſeit einiger Zeit ſpurlos verſchwunden Bei Eslleda
ſtürzte ein großer Felsblock auf die Schienen, wodurch eine längere
Betriebsſtörung entſtand.

Merſeburg und Amgegend.

30. Dezember.

Vorbeugungsmaßregeln gegen die Grippe.
Die Grippe wird durch die Ubertragung des Jnfluenzabazillus

verbreitet. Beim Sprechen, Huſten, Nieſen uſw. werden die Krank
heitskeime mit feinen Waſſertröpfchen in die Luft geſchleudert, die dann
irgendwo haften bleiben oder von Menſchen in der Nähe eingeatmet

werden. Man hat ſich alſo vor Erkälteten oder Huſtenden in acht zu
nehmen und ihre unmittelbare Nähe zu meiden. Völlig geklärt iſt
indes die Entſtehung der Grippe noch nicht. Naturgemäß wird die
einzige Möglichkeit, den Ausbruch oder den Fortſchritt der Epidemie zu
verhindern, in dem Schutz der Geſunden gegen Anſteckung durch die
Kranken beſtehen müſſen. Zunächſt muß allen Volksgenoſſen in drohen

den Jnfluenzazeiten eine ſorgfältige Mund- und Rachenpflege
empfohlen werden. Spülungen und Gurgelungen mit leichten des
infizierenden Flüſſigkeiten ſind dringend anzuempfehlen. Kbertriebene
Furcht vor der Grippe iſt zurzeit völlig unbegründet. i

Die Ergebniſſe der Handelskammerwahlen waren bis zur
Stunde genau noch nicht zu erfahren, doch muß man ſchon jetzt mit
Bedauern feſtſtellen, daß die Wähler nur in ſehr geringem Maße en
Wahlpflicht genügten. Beiſpielsweiſe gaben in der Gruppe Jnduſtrievon 25 Wahlern nur 8 ihre Stimme ab, noch dazu alles Merſeburger

Hleinhandel wurden nur 14 Stimmen abgegeben. Die genaunen Er-
gebniſſe bringen wir nach ihrem Eintreffen. e

Option für Deutſchland vder Danzig. Wie im heutigen Amts
blatt veröffentlicht, müſſen die Optionserklärungen für Danzig oder
Deutſchland bis zum 10. Januar eingereicht ſein. Hervorgehob
ſei, daß im Gegenſatz zur Option für Polen, die vor einigen

en den war, t ße hörden die Erklärungen entgegennehmen.
Lohnliſten für das Kalenderjahr 1921. Mit Rückſicht auf das

ür den 1. Januar 1922 in Ausſicht genommene Jnkrafttreten des Ge
etzes über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921
(Reichs-Geſetbl. S. 845) iſt nach einem Erlaß des Reichsminiſters von
der in S 84 der Ausführungsbeſtimmungen zum Einkommenſtenergeſetz
vorgeſehenen allgemeinen e ren von Lohnliſten über das im
Kalenderjahr 1921 bezogene Arbeitseinkommen abzuſehen. Jedoch
bleiben diejenigen, die Perſonen gegen Gehalt, Lohn oder ſonſtiges
Entgelt im Laufe des Kalenderjahres 1921 länger als zwei Monate
beſchäftigt haben, verpflichtet, auf beſondere Aufforderung des Finanz
amts Lohnliſten mitzuteilen. Richtlinien über die Veranlagung der

e zur e e für das Rechnungsjahr1921 werden demnächſt ergeben.
Befriſtung oder Widerruf von Ferngeſprächen. Bei der An

nahme eines Ferngeſprächs darf man die Bedingung ſtellen, daß die
Anmeldung nur gelten ſoll, wenn das Geſpräch bis zu einer beſtimmten
Stunde vermittelt iſt; ebenſo kann man bebingen, daß das Geſpräch
in gewiſſen Zwiſchenſtunden, z. B. zwiſchen 1 und 3 Uhr mittags, nicht
vermittelt werden darf Solche Bedingungen ſind koſtenfrei, ne
leichzeitig mit der Anmeldung erfolgen. Dagegen ſind für nächträglieng oder für Streichung oder nachträgliche Aufhebung derſelben

75 u entrichten.Se in Krankenpflege. Der allgemein beklagte Mangel
an Krankenpflegerinnen veranlaßt die Sächſiſche Frauenhilfe auch in
dieſem Winter von Anfang Januar bis Ende März 1922 im Strube
ſtift zu Magdeburg Buckau, Kloſterbergſtraße 1, einen Lehrgang für
freiwillige Helferinnen in der ländlichen Krankenpflege zu veranſtalten.
Evangeliſche, an ihrem Aufenthaltsort e anſäſſige junge Mädchen und
Frauen, die den Wunſch haben, ſich in ihrem Heimatsort den Kranken
zu widmen und hierzu die wichtigſten Erforderniſſe in der Kranken
pflege zu erwerben, werden gebeten, ſich bei der Geſchäftsſtelle der
Sächſiſchen Frauenhilfe in MagdeburgBuckau, d nete e 1, zu
meſden, Die Koſten für die Ausbildung trägt die Sächſiſche Frauen
hilfe. Für die Verpflegung iſt ein Beikrag an Lebensmitteln ſehr er
wünſcht

xäge auf Genehmigung zur Beſchäftigung von ausländiſchenArbeiter e de Je 1982. Auf Anordnung des Reichsarbeits-
miniſteriums hat das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt in Magdeburg
Richtlinien für die Einholung der Genehmigung zur Beſchäftigung aus
ländiſcher Arbeiter für das Jahr 1922 herausgegeben. Danach ſt der
Bedarf für das kommende Wirtſchaftsjahr bis 15. Oktober d. J. bei
dem zuſtändigen Landrat anzumelden. Von dort wird der Antrag mit
der Stellungnahme der Prüfungskommiſſion der Kreisarbeitsgemein
ſchaft dem Landesarbeitsamt bis ſpäteſtens 15. November weitergeleitet,
welches dann im Laufe des Dezember den Antragſtellern ſeine Ent
ſcheidung, bei Ablehnung des Antrages durch das Landesarbeitsamt
diejenige des Fachausſchuſſes des Landesarbeitsamtes (Beirat des land
wirtſchaftlichen Tarifamtes) zuſtellt. Für die bei den Prüfungs
arbeiten entſtehenden Unkoſten wird durch das Landesarbeitsamt mit
der Genehmigungserteilung eine Gebühr erhoben. Die Einhaltung der
Anmeldefriſt iſt unbedingt erforderlich, da für ſpätere Anträge eine
weit höhere Gebühr erhoben werden ſoll. Um Irrktümern vorzubeugen,
bemerkt die Landwirtſchaftskammer, daß auch für die diesfährigen aus
ländiſchen Arbeiter, welche in das nächſte Jahr übernommen werden
ſollen, die Einholung der Genehmigung zu der angegebenen Friſt er
forderlich iſt. Die Arbeitgeber werden gebeten, ihren Bedarf an aus
ländiſchen Arbeitern ſofort nach Erhalt der Genehmigung der Ver
mittelungsſtelle für ausländiſche Arbeiter in Halle, Magdeburger
Straße 67, aufzugeben, da eine frühe Beſtellung und zeitige Abnahme
der Arbeiter die Erledigung der Aufträge weſentlich erleichtert. Be
merkt wird noch, daß das Landesarbeitsamt dringend empfiehlt, den
Ankrittstermin der inländiſchen Wanderarbeiter möglichſt früh feſtzu
legen, da erfahrungsgemäß die beſten Arbeiter immer an die Stellen
vermittelt werden, deren Antrittstermin der früheſte iſt.

Die Ausbreitung der Grippe. Während in Norddeutſchland
nach anfänglicher ſchneller Steigerung der Erkranktenzifſer in ver
ſchiedenen Städten nunmehr ein merkliches Abflauen der Grippe zu
verzeichnen iſt, wächſt in Süddeutſchland noch immer die Hahl der
Neuerkrankten. Das Geſundheitsamt in Hamburg teilt mit: Nach
den dem Geſundheitsamt zugegangenen Berichten ſind Neuerk ran
hungen an Grippe nur in geringerem Maße aufgetreten. Die er
krankt Geweſenen ſind, abgeſehen von einigen Ausnahmen zum größten
Teil wieder hergeſtellt. Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor.dings ſind die Bau koſten übe ogenügend überteuerungszuſchi zur Verfügung geſtellt worden, ſo

dem Deutſchen Eiſenbahnerverband nunmehr heute auch die Gewerk daß die Gebäude noch zu wirtſchaftlichen Preiſen haben verkauft wer Eine kleine Verminderung der an Grippe Erkrankten war am Mitt-

ch eines danebenliegenden Maſchinenhauſes ergriff und größeren
n e ine ſtürzte der 7 jährige Sohn
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und Erwachſene in gleicher Weiſe befallen. Glücklicherweiſe nimmt die

Grippe diesmal im iſind bisher nur einige wenige Fälle mit tödlichem Ausgange zu ver
zeichnen geweſen.

Zunghme der ſpinalen Kinderlähmung. Eine der gefährlichſten
Kinderkrankheiten, die ſpinale Kinderlähmung, gewinnt, wie der preu
ßiſche Wohlfahrtsminiſter in einem Runderlaß mitteilt, neuerdings
wieder an Ausdehnung. Möglicherweiſe muß die Einführung der An
Zeigepflicht für dieſe Krankheit erwogen werden. Zunächſt will der
Miniſter aber Näheres über den Umfang der Erkrankungen und Todes
fälle feſtgeſtellt haben. Die praktiſchen Arzte ſollen ihr veſonderes
Augenmerk auch den Haushaltsangehörigen oder den ſonſtigen Per
ſonen in der Umgebung des Erkrankten widmen, da bei ihnen häufi
katharrhaliſche Erkrankungen der Luftwege ſowie des Magens un
Harms auftreten Sie ſollen deshalb ebenſo wie der Kranke der Des
infeltion unterworfen werden.

Eine Weihnachtsfeier im Freien Spaziergänger hatten amAbend des zweiten Feiertages Gelegenheit, eine ungewöhnliche Feier
zu beobachten Weihnachten draußen im Freien. Mit Lametta, bunten
Papierketten und Lichtern geſchmückt, ſtrahlte da ein hoher Tannen
baum in den dunklen Anlagen hinter dem Bootshaus und erhellte die
Nacht mit ſeinem wunderbar ſchimmernden Glanze. Und kam man
näher, ſo erkannte man eine Anzahl junger Burſchen, die ſich bei den
Händen gefaßt hatten und mit Geſang und alten Bräuchen anſcheinend
Weihnachten feierten. Eine ganz ſeltſame Art, wie die Jungen dort
draußen das Feſt begingen. Anſcheinend hatten ſie kein Jugendheim
für ch und ſind daher auf den eigenartigen Gedanken verfallen Fret
lich war ihnen auch das Wetter ſelten günſtig, da kaum ein Flackern

der Kerzen ein leſſes Lüftchen verriet
Der neue Milchpreis. Laut Bekanntmachung im heutigen Amts

blatt wird der Milchpreis für den Monat Januar auf 425 für
perbilligte und 525 für die übrige Milch feſtgeſeht. In Halle ſteht
der Preis für ein Liter Milch auf 5 in Leipzig auf 5,20

e Der Ehrvniſt von Merſeburg. Der e Ausgabe dieſer
ren liegt tn 19 der geſchichtlich-heimatkundlichen Beilage Der
Shroniſt von Merſeburg bei und bringt wieder eine Reihe wertvoller
Beiträge für Freunde der Merſeburger Heimat.

Fahrplan-Anderungen.
Außer der bereits bekanntgegebenen Anderungen in unſerm Aus

hangfahrplan fallen weitere Züge aus:
Zug Corbetha- Deuben ab Corbetha 8**, an Deuben 9* vorm.
5 Deuben- Corbetha ab Deuben 11*, an Corbetha 12 mittags

Pörſten Lützen Plagwitz Lind. ab Pörſten ab Lützen an
lagwitz-Lind. 10 vorm80 Plagwitz Lind üben Pörſten ab Plagwitz-Lind. 1 ab
ützen an Pörſten 2* nachm.

Zug Halle Sagan ab Halle 11 vorm., an Cotthus 4* nachm.
Zug Sagan- Halle ab Cottbus 6 abds., an Halle 10* abds.

Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

Dem r e des Vorſtandes der Landesverſicherungs
S en nhalt für das Jahr 1920 entnehmen wir folgende

inzelheiten:
An Wochenbeiträgen wurden im Jahre 1920 273 Millionen Mark

entrichtet. Demnach würden rund Millionen Verſicherte vor
handen ſein. Gegen das Vorjahr 1919 verdoppelten ſich die Beitrags
einnahmen. Von der Selbſtverſicherung wurde wenig Gebrauch ge
macht. In 549 Fällen wurden Geldſtrafen verhängt gegen Arbeitgeber, die der geſetzlichen Pflicht der Pellet geenltichtung nicht nach
ar wären. Das Vermögen der Landesverſicherungsanſtalt

etrug am Schluſſe des Jahres 1920 rund 155 Millionen Mark.
Davon waren angelegt 106 Millionen Mark in Wertpapieren, 47
Millionen Mark in Darlehen und 2 Millionen Mark in Grundſtücken.

Für Maßnahmen zur Verhütung des Eintritts vorzeitiger Jnvalidität
Anter den Verſicherten und zur Hebung der geſundheitlichen Verhält
er berſicherungspflichtigen Bevölkerung wurden für das Jahr9e rund 277 654 auſgewendet. Davon zur Bekämpfung der Säug
lingsſterblichkeit, zur Säuglings- und Wochenpflege, zur Ausbildung
ünd Anſtellung von Pflegerinnen an Gemeinden und Vereine Zu
e in Höhe von 5300 X. Jnfolge des Rückganges der Trunkſucht,
ie ſich ſeit dem Kriege gezeigt hat, war die Einleitung von Heil

verfahren für Trunkſüchtige nicht nötig Dagegen wurden die Be
ratungsſtellen für Geſchle htskranke ſtark in Anſpruch genommen. Den
Beratungsſtellen wurden im ganzen 3104 Fälle gemeldet gegen 3508
im Jahre 1919), 2030 (2535) Männer und 1074 (973) Frauen, darunter
1059 (1150) Selbſtanmeldungen; von dieſen wurden in Fürſorge ge

nommen 2590 (2267) Perſonen, und zwar 1786 W Männer und
954 (610) Frauen. Dabon waren verheiratet 152 (518) Männer, 201
(207) Frauen; aus Orten mit über 5000 Einwohnern waren gebürtig
1894 (1680), aus kleineren Orten und vom Lande 696 (587) Perſonen.

Wektterwarte
V. W. am 31. 12. (Sonnabend): Vorherrſchend wolkig bis trüb,

ſtarke Winde, milde Niederſchläge. 1. 1. (Sonnkag, Neujahr): Wolkig,
geitweiſe heiter, etwas kälter, windig, Niederſchläge in Schauern.

Vom Zweckverband Leung.
Die Berwaltungsgebührenordnung, die vom Zweck

verband Leung am 1. November ds Js. beſchloſſen und am 14. De
e ds. Js. vom Kreisausſchuß Merſeburg genehmigt worden ſſt,
e e im Jnſeratenteil bekannt gemacht wird, am 1. Januar 1922
in Kraft.

Gerſchtsverhandſungen.
Schöffengericht Merſeburg. (Sitzung vom 29. Dezember 1921.)

Der Arbeiter Michael P. aus den Lunawerken ſtand unter der An
klage, am 17. Februar 1921 durch Vornehmen unzüchtiger Handlungen
h Argernis gegeben und das Laufmädchen Alma durch Stellung
unſittlicher Anträge beleidigt zu haben. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. P. wurde zu 600 eb. 60 Tagen
Gefängnis verurteilt. Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Arbeiterin Martha P. aus Bernburg ſtand unter der Anklage, im
Dezember 1918 in den Leunawerken mittels Erbrechens eines Schrankes
der Frau Lina Ranft ein ſchwarzſeidenes Kleid und ein Paar Schnür
ſchuhe im Geſamtwerte von 190 geſtohlen zu haben. Das Gericht er
kannte auf eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten. Der ebenfalls
aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Maſchinenbauer Otto W. aus
Damen bei Cottbus hatte am 20. Oktober 1981, und zwar als Ruck
fälliger, dem Bauſchloſſer Walter Funke in e einen Anzug
und ein Paar Schuhe im Werte von 950 geſtohlen. Unter Zu
billigung mildernder Umſtände wurde W. mit 9 Monaten Gefängnis
beſtraft unter Anrechnung von 2 Monaten Gefängnis auf die erlittene
Unterſuchungshaft. Die zurzeit im Strafgefängnis Delitzſch befind
liche verwitwete Martha K. aus Merſeburg war angeklagt, im
Monat Mai 1921 in Merſeburg gewerbsmäßig Unzucht getrieben zu
haben. Die Verhandlung wurde vertagt zwecks Vorlädung von Zeugen
zum nächſten Termin. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Arbeiter Hermann K. aus Schkeuditz war beſchuldigt, am 11. Febr.
1921 in Merſeburg ruheſtörenden Lärm verübt, den ihn zur Wache ab
führenden Polizeibeamten Widerſtand entgegengeſetzt und dieſen Be
amten bedroht und beleidigt zu haben. Seine Straſe wurde auf eine
Woche Gefängnis und drei Tage Haft feſtgeſetzt. Der Holzhauer
Harl K. aus Mokrehna war angeklagt, am 209. Februar 1920 inBeundorf eine dem Ortsſchulzen Seibicke gehörige Huchtgans im Werte
von 800 geſtohlen zu haben und zwar mittels überſteigens des
Zaunes. Der Nachtwächter Heinrich Sp. aus Benndorf hatte dann
dieſe Gans gekauft, weshalb dieſer wegen Hehlerei angeklagt war. Es
ergingen folgende Urteile: K. vier Monate Gefängnis und Sp. fünf
Tage Gefängnis Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatten erhoben: 1. die Frau Marie K. in Merſeburg
die im November 1920 dem Buchhalter Katzmann in Merſeburg zwei
Hemden und ein Reißzeug entwendet haben ſollte; 2. der Landwirt
Friedrich K aus Daspig dem zur Laſt gelegt wurde, abgerahmte
Milch als Vollmilch verkauft zu haben; 8. der Jnſtallateur Paut G.
aus Merſeburg der am 3. September 1921 in Merſeburg bei Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien durch einen Polizei-Wachtmeiſter dieſen in
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes Widerſtand geleiſtet zu
haben; der Arbeiter Kurt M. aus Gräfendorf, dem Vornahme
unzüchtiger Handlungen inſofern zur Laſt gelegt wurde, daß er am

11. Juli 1921 den Wieſen der Flur Ben vor 5—6j
Kindern nackt umhergelaufen ſein ſollte. Jm Fa e zu I erfolgte die
Freiſprechun der K. mangels ausreichender Beweiſe, zu 2 erfolgteVertagung ßer Verhandlung zwecks dir von Zeugen zum
nächſten Termin. Jm Falle zu 8 wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte
Strafe auf 100 ev. 10 Tage Gefängnis re zu 4 erfolgte
e beet da der Beſchuldigte wegen dieſer Straftat ſchon anderer
eits beſtraft war.

Turnen Spiel Sport.
F. C. Vorwärts-Kößtzſchen.

An beiden Weihnachtsfeiertagen ſpielken nur die unteren Mann
ſchaften. Die T. Elf mußte ihr Spiel gegen Favorit Halle en areſerve)
noch am letzten Tage abſagen, da verſchiedene Spieler beurlaubt waren
Ebenſo die II. Elf war ſpielfrei Die III. Elf folgte einer Einladun
am I. Feiertag nach Naumburg. Sie ſpielte gegen die dorti Spiel
vereinigüng von 1905 IV. Mannſchaft Der Vorwärts mußte leidera den ittelſtärner Erſatz einſtellen, welcher ſich aber nicht auf
einem Poſten bewährte, und zerriß ſeinen gangen Sturm Der Vor

wärts ſpielte zuerſt gegen die Sonne, infolgedeſſen kam Naumburg
einem billigen Erfolg, indem der Tormann den Ball elbſt ins Tor

enkte. Nach Halbzeit wurde umgeſtellt und die Elf fand ch auch gleich
ſammen Gleich nach dem Beginn konnte der Halblinke für ſeine
harben den Ausgleich m Kurz vor Schluß erhält der Vorwärts

noch einen Elfmeter und der Halbrechte wird vom Felde gewieſen.
Der ſtegbringende Elfer wird aber haushoch verſchoſſen. Es bleibt bei
einem Unentſchieden von 1; 1 Auch die Kleinſten konnten ſich ihre
Weihnachtsfreude bereiten, indem ſte in Corbetha I. Knaben 5 1
De Am 2. Feiertag eröffnete die J. Ju endmannſchaft wieder die
vre. Sie ſtand in e der I. Jugend des Naumburger Ball

pielklubs im Diplomſpiel gegenüber. Nach ſchönem flotten Kampfe
egte Kötzſchen 2: 0. Nach der Jugend ſpielte die III. Herrenmann
chäft gegen Burgliebenau T Mannſchaft Nach überlegenem Spiel
ertigte auch dieſe Mannſchaft ihren Gegner ab. Sie blieben Sieger
bei einem Stande von 7.3. Die glücklichen Torſchützen waren
v. Rhein 6, Frenzel Am Neujahr hat nur die II. e im
Kranzwettſpiel Boruſſia Ve Halle als Gaſt Nach dem Weihnachts
reſultate dürfte mindeſtens ein Unentſchieden zu erwarten ſein. Beginn
des Spiels nachmittags 2 Uhr

Am Neujahrstage, nachm. 2 Uhr, auf dem neuen 99
gegenüber Richters Baumſchule,

Merſehurger Fußballderby, Preußen 99]
Vorher 1 Uhr treffen ſich: Preußen Halle (Lioareſ.) 99 II.

er Sportplatz

Schwimmwettkampf Bremen- Holland.

Den Klubzweikampf des Bremiſchen SchwimmverbandesSchwimmklub e tunns Zaandam Holland Bremen mit
13 30 Punkten. Die Bremer ſiegten in allen Wettkämpfen überlegen
durch Eitner und Stern. Auch das zum Schluß ſtattfindende Waſſer
ballſpiel beider Mannſchaften endete mit einem Sieg der Bremer 2:1
5 Eitner belegte in allen Schwimmen die erſten Plätze, auch ſein

lubkamerad Stern war in guter Form. Die Holländer mußten ſich
ſtets mit dem 2. bezw. 3. Platz zufriedengeben. Jm e
e die Gäſte gute Leiſtungen, ein unentſchiedenes Reſultat hätte
en Spielverlauf richtiger wiedergegeben.

Sind bei ſportlichen e e genehmigungs
pflichtig

Es beſtehen Zweifel darüber, ob die Polizeibehörden n ſind,
die Erhebung von Eintrittsgeldern für ſportliche Wettkämpfe, die von
Vereinen öffentlich veranſtaltet werden, n ger zu
machen und die Genehmigung an gewiſſe Be ingungen, z. B. daran,
daß die Einnahmen nur für ſportliche Zwecke verwendet werden dürfen
zu knüpfen. Hierzu teilt das Miniſterium des Jnnern mit: Es fehlt
an jeder rechtlichen Grundlage, die öffentliche Veranſtaltung von ſport
lichen Wettkämpfen durch Vereine, ſoweit nicht n Straßen undPlätze benußt werden ſollen von einer Genehmigung abhängig zu

machen. Ebenſowenig kann die Erhebung eines feſten Eintrittsgeldes
hierbei an eine Genehmigung geknüpft werden, da nach der Recht
ſprechung des nene en die Exhebung von feſtem Ein
krittsgeld nicht als öffentliche Sammlung angeſehen werden kann. Die
Verwaltungsbehörden haben deshalb auch kein Recht, zu fordern, daß
die Einnahmen nur zu rein ſportlichen Zwecken verwendet werden. Es
erſcheint lediglich zuläſſig, daß die Poli eibehörden für ſolche Veran
ſtaltungen aus Sicherheits- und ſteuerlichen Gründen eine Anzeige
pflicht einführen und ſie einer Vergnügungsſteuer unterſtellen.

75 jähriges Beſtehen des Turnerkreuzes.
Die Zuſammenſtellung der vier „F“ des Turnerwahlſpruches in

Kreuzform: „Friſch, Fromm, Fröhlich, Freil“ konnte in dieſem Jahre
e 75 jähriges Beſtehen feiern. Von dem n e Feling, Mitbegründer und langjähriger erſter Sprecher der Turn
rer 1846, Darmſtadt wurden die vier F. in dieſe Form ge

racht. Der Heilbronner Turntag am 2. und 3 Auguſt 1846 nahm ſie
als Wahrzeichen der D. T. an. Auch im Ausland wurde mehr oder
minder ähnlich, das vierfache „F als Turnzeichen angenommen; in
Frankreich „France, frais, fier, fort!“; in England Fran fresh,
frisk, free!“; in Jtalien: „Franko, fresto, fierv, i in Span len
„Franc, freske, firmo, fuerte!“, in Schweden „Frisk, from, freidig,
fril“; in Holländ: „Vroed, vrank, brij, vromm!“

Abnahme der Prüfungen für das Deutſche Turn und Sportabzeichen.
Die rig ſchreibt Verſchiedene Vorkommniſſe veranlaſſen

uns, unſere Verbände zu erſuchen, die Prüfungskommiſſionen für das
Sportabzeichen darguf aufmerkſam zu machen, daß die Ablegung der
Prüfung für den 10.Km. Lauf, falls dieſe nicht auf der Aſchen oderSrabbahn eines Platzes erfolgen kann, nur auf ebenem Gelände er
folgt, da andernfalls eine Anerkennung des Prüfungsergebniſſes nicht
erfolgen kann.“

Kunſt Literatur Wiſſenſchaſt.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 1. bis 7. Janugr.) Sonn

tag 324 Uhr „Dornröschen“, 725 Uhr Hänſel und Gretel Montag
32 r „Dornröschen“ 7 Uhr „Tiefland“. Dienstag 328 Uhr„Dorxnr schen 728 Uhr „Die Räuber““ Mittwoch 356 Uhr „Dorn
köschen 758 Uhr „Die beiden Nachtigallen“ Donnerstag 326 Uhr
„Dornröschen“, 756 Uhr „La Trapiata“, Freitag 35 Uhr „Dorn
röschen 725 Uhr „Bas Dreimäderlhaus““ Sonnabend 336 Uhr
„Dornröschen“, 755 Uhr „Hänſel und Gretel

Thalia Theater. Sonntag 728 Uhr „Spaniſche Fliege“.

Vermiſchte Nachrichten.
S Die Verluſtliſte über den Berliner „Großkampftag“ gegen dieRatten e 84833 tote Ratten Mit Seſünmthei aber iſt an

zunehmen, daß ihre Zahl weit größer iſt, da der größte Teil des Giftes
aufgefreſſen worden iſt. Man kann ungefähr mit 85 000 toten Rakten
rechnen. Wegen unvorſchriftsmäßiger Auslegung des Giftes wurden
367 Strafanzeigen erſtattet. Jm Februgr oder März wird wahr
cheinlich ein neuer Großkampftag egen die Ratten fezeert werden.

illeicht bedient man ſich alsdann bereits des Baryum arbonats, das
nach einem Berichte der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift als
das ſicherſte und billigſte Rattengift bezeichnet wird.

Das Potsdamer Glodckenſpiel in Gefahr. Das Glockenſpiel der
Potsdamer Garniſonkirche ſteht im Zeichen einer pietätloſen Vernach
läſſtgung. Nach Mitteilungen des Glockenſpiel ſachverſtändigen Archiln ugen Thiele in Charlottenburg hat die Walze ſeit dem Anfang

September 1919 erfolgten letzten Umſatz der Lieder („Lobe den Herrn
um die vollen, „Nb' immer Treu“ um die halben Stunden) über
19 600 volle Umdrehungen gemacht mit denſelben Stiften an denſelben
Stellen. Infolge eines ſo langen Dienſtes ſind natürlich viele Stifte
unhrauchhar geworden; ihre rechtzeitige Auswechſelung ſcheiterte an der
Geldfrage nd daran ſcheitert auch ſetzt eine gründliche Reparatur
des Spielwerkes. Ja, ſelbſt für das Aufziehen er Uhr, das täglich
am frühen Morgen und am ſpäten Abend durch einen Uhrmacher er
folgen ſoll, hapert es jetzk an einer zeitgemäßen, regelmäßigen Erfül
lung des mit zweimgaligem Erſteigen von 365 Stüfen verbundenen Auf
trags Und daher kommt es, daß das Glockenſpiel mitunter tagelang
überhaupt ausſetzt, und namentlich an den Hauptbefuchstagen, den

Markte. Für gute Qualitäten zeigte ſich

Ein Seminar für Bölkerbundrecht. Die deutſche Liga für Bhlker
bund hat ſoeben das erſte Völkerbundſeminar in Deutſchland eröffnet.
Die Ubungen, denen die reichhaltige Bibliothek und das Archiv der
Liga in Berlin zur Verfügung ſtehen, werden von Dr. Hans Weh-
berg geleitet

Der Ehrbegriff der japaniſchen Beamten In der Umgegend von
Tokio hatten zwei an einem Eiſenbahnübergang dienſthabende Wärter
aus Nachläſſigkeit die Schranke herabzulaſſen vergeſſen. So geſchah es
daß ein gerade vorübergehender Zug einen das Gleis kreuzenden Wagen
überfuhr und daß deſſen Jnſaſſen getötet wurden. Nach dem Unglück
ſchwankten die beiden ſchuldigen Schrankenwärter, die ſich in ihrer
wanzigjährigen Dienſtzeit nicht das geringſte Vergehen hatten zue kommen laſſen, nicht einen Augen was ihnen zu tun
liebe Sie zogen ihre Unlformen aus, legten ſie, da dieſe Staats

an ſind, ſauber zuſammengefaltet in den Dienſtraum und en
ſich guf das Gleis, wo ſie ſtoiſch den Tod erwarteten den ihnen der
nächſte vorüberfahrende Zug brachte Es iſt charakteriſtiſch, daß der
Selbſtmord mit dem die Beamten ihre Nachläſſigkeit ſühnten, in der
Preſſe einſtimmig Billigung gefunden hat.

Raubmord.
Allen ſtein, 29. Dez. Am Mittwoch voriger Woche wurde der

Holzhändler Paul Kuchenbecker von hier von Ortelsburg aus tele
whoniſch aufgefordert zum Ankauf einer Waldparzelle zu erſcheinen.
K. fuhr darauf mit 80 000 bis 90 000 ab und war ſeit dem ver
ſchwunden. Heute nachmittag wurde ſeine Leiche auf einer Waldwieſe
bei Jeſchonowitz im Kreiſe Ortelsburg aufgefunden. K. wurde ane erwürgt und erſchoſſen und eines ganzen Geldes und der

e beraubt. Die Gerichtsbehörden aus Ortelsburg und
Allenſtein begaben ſich an den Tatort.

Den Falſchen erwiſcht.
Breslau, 80. Dez. Der auf der Strafanſtalt Großſtrehlitz be

freite und in Breslau feſtgenommene Strafgefangene Joſchki iſt, wie
amtlicherſeits mitgeteilt wird, nicht der Mörder des franzöſiſchen Ma
jors Montalegre, ſondern ein Bergpraktikant, der wegen Beteiligung
an einem bewaffneten Aufſtand fünf Jahre Haft verbüßt. Joſchki war
ſeinerzeit auch des Mordes verdächtigt worden.

Ein Fiſchdampfer mit 20 Perſonen verſchollen.
Wie der „L.-A.“ aus Oldenburg berichtet, iſt der Fiſchdampfer

Holſtein mit zwanzig Perſonen Beſatzung in der Nordſee verſchollen
Wieder ein Bankdirektor auf der Flucht.

n e 30. Dez. Erich Zietſchmann, der Direktor der
Treuhand A-G. in Göttingen, iſt na großen Unterſchla-
Du nungen flüchtig. Er hat auch als Geschäftsführer der Göttinger

be re des Bundes der Bodenreformer große Unterſchlagungen
verü

Exploſioneines Dampfkeſſels.
Verviers bei Lüttich, 30. Dez. Heute morgen verurf das

Platzen eines Dampfrohres unter den Arbeiterinnen einer Karton
nagenfabrik eine allgemeine Panik. Ungefähr dreißig junge Mädchen
und Frauen waren im erſten Stog beſchäftigt, als plößlich das Dampf
rohr platzte. Die meiſten Arbeiterinnen wurden durch den Dampf
verbrannk; bis jetzt ſind fünſzehn Todesopfer gezählt

Über 2 Millionen falſche polniſche Tauſendmarkſcheine.
Hamburg 30. Dez. Jn einem Hauſe der Kleiſtſtraße wurde

durch die Kriminalpolizei eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben.
Man fand noch für 2 154 000 falſche polniſche Tauſendmarkſcheine vor
und e den Kaufmann Stiegmann, der offenbar an der Her
kunft und dem Vertrieb der falſchen Scheine beteiligt mr Die beiden
e von denen der eine Szerny heißen ſoll, ſcheinen mit
einem größeren Poſten der Nachahmungen nach München geflüchtet zu
ſein. ie Werkſtatt befand ſich in einer Bodenkammer.

Vornehme Ladendiebe.
Die Berliner Kriminalpolizei hat eine Geſellſchaft von äußerſt

vornehm anftretenden gewerbsmäßigen Ladendieben unſ ädlich gemacht,
die eine elegant Die Hehe r i n merwrhnnng am Kurfürſten-
damm innehatte. Die Diebe, zwei Ehepaare und eine Fran, beſtahlen
in der Maske elegant gekleideter Kunden die vornehmſten Geſchäfte
Berlins. Jn der Wohnung wurden wertvolle Schmuckſachen, Teppiche,
ein ganzes Kaffeeſerviee aus 32 Teilen und anderes Diebesgut im Ge
ſamtwert von einer Million Mark beſchlagnahmt Weiter wurden den
Dieben 90 000 Bargeld abgenommen und ein Bankkonto über 150 000
Mark geſperrt.

Handel Verkehr Induſtrie
Halleſche Börſe vom 29. Dezember.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 295, d Zimmerm., St. 585, Wegelin u. Hübner 705,

all. Pfännerſchaft 600, Glanziger Zucker 1650, Zeitzer Maſchinen S
iebeck Montan 1025, Halle Zement HZucderraffin. Halle 1020,Werſchen Weißenfels 1300, Körbisdorfer Zucker r HalleHettſtädt Lit. A 160

Ammendorfer Papier 2800, e e do. do. Lit. 8 60,Ejlenburger Kattun 1100, Gottfried Lindner 945, Bruckdorf Nietleben
Eiſen Brünner 450

Der Wert der deutſchen Reichsmark e
betrug in Amerika am Donnerstag abend 2,30 er Das
entſpricht einer Bewertung des Vollars mit 185,18 während am
Donnerstag amtlich in Berlin 185,81 Geld nottert wurde

S Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 2,80 Centi
mes, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 010 Centimes ge
fallen. In Amſterdam wurden für die Mark 1,48 Cents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,02 Eents bedeutet

S Berliner Produktenbörſe vom 29. Dezember. Am Produkten
markt war das Geſchäft ruhiger als geſtern Die d e ren
u zwar Weizen und Roggen noch zu kaufen, jedoch zu Preiſen, zu

enen Ware nicht abgelaſſen wurde. In der Provinz wurde mehr um
geſetzt weil zum Teil in Deckung der früheren Verkäufe höhere Preiſegezahlt wurden als jetzt hier zu erzielen ſind. e war wenig am

jachfrage ſeitens der Brau
reien. Die Preisforderungen für Hafer wurden e gehalten als
im Fouragegeſchäft zu erzielen ſind. Hamburg kauf Hafer zu verhält
nismäßig hohen Preiſen und dadurch wird das Mecklenburger Angebot
von hier abgelenkt. Mais war ruhig Mehl ſehr ſtill. Roggenkleieſah a rget bei kleinem Angebot ar Futterſtoffe beſtand dauernd

achfrage.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 29. De
zember. Weizen, märkiſcher 375—878, ſchleſiſcher 375, ſtetig; Roggen,
märkiſcher 303-305, mecklenburgiſcher 310 305, ſtetig; erſte
(Sommergerſte) 355— 368, feſt; Hafer, märkiſcher 280285, vehauptet;
Mais, ohne Provenienzangabe, Jan. März 280 281 ab Hambiurrg, feſt;
Weizenmehl 910 1050, feinſtes höher feſter Roggenmehl 720 800,
ruhig; Weizenkleie 185——190, ſtill; Roggenklete 190195, ſtill Raps
5705580, ruhig; Leinſaat 550, 90 proz ſtill; Viktorigerbſen 420 bis
430, eine Speiſeerbſen 330 350, Futtererbſen 300 310, Ackerbohnen
300-310; blaue Lupinen 220—240, gelbe Lupinen 260; Serradella,
neue 400-420, alte 275-330, Trockenſchnitzel, prompt 170 173 a
Station.

S Stroh und Heupreiſe. Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner
Börſe würden folgende Preiſe notiert: Weigen- und Roggenſtroh, draht
epreßt 33-35, Haferſtroh 43— 46, ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 30

I 32, Wieſenheu, gut, geſund, trocken 102 110, geſund, trocken 90
is 95.

S Leipziger Schlachtvlehmarkt vom 29. Dezember. Auftrieb:
Rinder 513, Ochſen 86, Bullen 137, Kalben 58 Kühe 232 Kälber 836,
Schafe 696, Schweine 703, zuſammen 2748. Preiſe für 50 Kilogramm
Lebendgewicht: Ochſen: Kl. 900 975 Kl. 750- 900, 3 Kl.
600--750, 4 l. 400-600. Bullen: 1. 8300 850, 2. 650-—800, 3. 500
bis 650, 4 400 500. Kalben: 1. 900 975. Kühe: 1. 800--900,
2. 650-—800, 3. 550 650, 4. 400 550. Kälber: 1. 1150--1250,
2. 900-1150, 3. 800-—900 Schafe: 1. 800-850, 2. 650 800, 450
bis 650. Schweine: 1. 1800 1900, 2 1900-1950, 3. 1700—1800,
4. 1500--1700, 5. 1500-—1700. Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam,
Kälber langſam, Schafe langſam, Schweine gut. Uberſtand: Rinder 142

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Dezember.
Der Metallbeſtand der Reichsbank beträgt 1004 142 000 davon

nd für 998 695 0060 Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen.
Der Goldbeſtand weiſt gegenüber dem lehten Bericht demnach eine
Abnahme von 1000 auf. Den Akliva von 183671 166 000
ſtehen Paſſiva von 133 671 156 gegenüber.

e

Verantwortlichfür die Kedakticn Franz Rbner; für den Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung. Walfer Ahmus, Verlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

u
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Am 1. Januar, von nachmittags 3 Uhr ab

großer Reujahrs-Ballzu welchem freundlich len

Der Wirt. Kaninchenzüchter-Vexrein.
lärſhann hellen Buch Grester erdagen

Silvester
von abends 7 Uhr an

alioErnst Elßger.

Led.
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„Melodig“.
Großer Silveſter- Ball

im „Tivoli.
Karten werden hierzu nicht ausgegeben.

Der Vorſtand.

e e
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Sonntag, den I. Januar, von nachmittags 3 Uhr
an, in der W Funkenburg

Loßer Neujahrs-Ball.
FrankeOrcheſter. Flotte Muſik.

Gleichzeitig unſeren Gäſten ein frohes Neujahr.
Der Vorſtand.

B. V. „Germania“,
Sonnabend, den e Dezember 1921 (Silveſter)

von abends 8 Uhr an

Mitglieder Kränzchen O
im „Feldſchlößchen“.

Es ladet freundlichſt ein Der Vergn. Ausſchuß.

W ä igNeu ahrsBall
des B. B. Svortfreunde, Merſeburg,

im Gaſthaus zu Meuſchau,
Sonntag, den 1. Januar 1922, von nachmittags 3 Uhr

an. Freunde und Gönner des Vereins ladet freund
lichſt ein Der Bergnügungs-Ausſchuß.
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w. Mktablzzement Ftrapdichlöbchen.

großer SilveſterBall
bei vollbeſetztem Orcheſter

Der Vorſtand.
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Sonnabend, den 31. Dezember, von abends 7 Uhr 5

9

9
Gäſte herzlich willkommen

S S d eFreſe Sänger,
Am Neujahrstag findet von nachm. 3 Uhr an

im „Augarten“ unſer

geWDürches Tänzchen

ftatt, zu dem wir alle e a Gönner herzlichſt
einladen. Der, Vorſtand.Voranzeige! Porangeige!
Erlauben uns, jetzt ſchon bekannt zu geben, daß unſer

35. Gtiftungsfeſt
im „Caſino“ ſlaitfindet. Näheres folgt.

Geſang Verein „Zlora“,

e O n,
AERSEGURG. Fann 23,

Pachmann für wissenschaft-
Beh richtige Augengläser
Erstes optisches S p e2zi a le Geschäft am Platze

Pa. Portl landZem
ſowie prima

Zementkalk
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Mchelbrettlertautstele m. b.

Morgen n dem e n ertte

Neumarkt 67.
Fernſprecher 82.

Sonnabend. den 31. Dez.,
von abends 7 Uhr an

im J
Kaffeehaus Meuſchau,

Gäſte freundl einladet
Der Vergn.-Ausſchuß.

G.-V. Shylva.
Silveſter

im „Vereinslokal“.
Der Vorſtand.

lernen

wozu die Kollegen und

7 Uhr Zuſammenkunſt
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Gegr. 1901.
Sonnabend, ben den 31. Dez. von z abds 7 Uhr an

im „Caſino?

Silveſter Ball
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Mitglieder und Gäſte herzlich willkommen
Der Vergnügungs-Ausſchuß.
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SILVESTER-FEIER
ausgeſührt von Mitgliedern des hin armontschen Orchesters Meresoburg.

men

Ortsgruppe Oherheung

Sonnabend, den 31. Dezember (Silveſter)

Es laden ergebenſt ein Der Vorſtand. Der Wirt.

Landwirte

reinigt Euer Vieh von jeder

Länfeplage

mit Kampolda B. Radikal
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Unſeren werten Gäſten
und Mitgliedern zur gefl.
Kenntnisnahme, daß unſer

VeuſafVNeuſahrs
Vergnügennicht in i gnn gen

im Tivoli
ſtattfindet. Die Einladungen
von Schkopau haben Güllig
keit. Der Vorſtand.

Frehnitz.
Sonntag, den 1. Januar

von nachm. 3 Uhr an

Kenufahrs-
Ball.

Dazu ladet e chſt ei
Heyer.

Silveſter
Dewozu freundlichſt r

Lebende Spiegel-Karpfen,
Aal, Portion Schleie

empfiehlt

H. Birnſtiel Nachf.,

Anfg. abds. 6 Uhr. Schluß
am Sonnabend, d. 7., und Sonntag, d. 8. Jan. 1922,

Sonnabend von 7Uhr an

W pa. iſch

Von Sonntag, den 1. Januar 1922,

friſchmilchender

Kühe

u. Kalben
e (OſtfrieſenRaſſe)S e S e eStelermärker Arbeitspferde

dabei beſte Zuchtftuten, u c zum Verkauf.
Guſtav Danel G Co., e deheſha

Pferdegeſchäft

ab ſtellen wir
z wieder große Transporte beſter, hochtragender und

Futterrüden

ſowie Weißkohl
eingetroffen.

Karl Vachſel,
12 Steerreare 12

in 1Stunde n. Garantie

mittel geg. Kopfe Kleider

eseseegeeeseeet

einladet

Sonnabend, von 7 Uhr an,

großer Silveſter-Ball.
Sonntag, den 1. Januar 1922,

ahrs-Ball.

Ken innern ren eenn
Grocre

Slvegter-Feler.
m wen u: Schatz Iuchner-puett

und Bul.
Im Cafe Cabdrett,

vonntag dasvelhe progrunm.

e die Ställe zum S
Schutz gegen Seuchen und

Sonntag, der 1. Januar e von nachin. 3 Uhr ab,Salmuſit
wozu freundlichſt einladet Th. Burkhardt.

Sonnabend, den
31. d. Mts., von

s de freundlichſt ein J äh

Sonnabend, den 31. Dezember, von abends 7 Uhr an

Großer Silveſter Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter,

Sonnabend, den 31. d M., von abends 7 Um a anSiwegter- ba an.
H. Nagel.

9 G eStern Anneptun.9

13 Groher Sſlwegter- Da

9

Anfang 7 Uhr! Anfang 7 Uhr!
Es ladet freundlichſt ein Franz Günther. S

e v G
wie lehgechimn

bei niedrigſter BerechnungWeißenfels a. S, Sernſgreche 57.

neue

Konkurr

ſoweit es der

zu überbie
zah

Wilh. Proph
Nulandtſtraße 6.

Triftſtraße. Teleph

Nicht irrig machen laſſen durch wilde
Firmen!

Nur unſere langfährigen Firmen
ſind in der Lage,

jeden gemachten

für Lumpen, Papier,
Eiſen, Metalle,

Fried. Jrmiſch, Merſeburg
Johannisſtraße.

Panl Theuring, Halle g. S,

E. M. Meyer, Markt 18, J.

enz preis

Markt erlaubt

ten und zu
len.

et, Merſeburg,
Telephon 685.

on 5659 und 4363.

Zu Neujahr empfehle:
a Pfd. Mk. 2290

ſriſche hausſchl. Wurſt a Pfd. Mk. 2409
Knackwurſt e a Pfd. Mk. 2600

Gardinen, Wäſche,
Wolle, Strümpfe uſw.empfiehlt zu niedrigſt en

Preiſen

Fr. Schuppan,
Gutenbergſtraße 14. 2 Tr.

gelochten Schinken
Fiſcherſtraße 15.

ff. grüne Heringe
Hito Fickert, Teichſtraße 31, el. 378. dSonnabd. Verkauf au

d. Wochenmarkt(a. Brunnen)

uf pa. Vindſteifch a. Pfd. v. Mk. 1209 his 1400
Nachſel, Große Ritterſtraße 12.

Kleine Anzeigen

MMEIII, Zu dem am Sonnabend,
den 31. Dezember ist

8 ſtattfindenden7 Slwegter Ball

lad hiermit ergebenſt ein
S Schießklub Merſeburg.

Der Wirt.
An'ang 7 Uhr.

r am An n r a e m a h n n e n en rspruch an le
opan (Gathot, un Raben)
Zu dem am Sonntag von nachm. 3 Uhr

an ſtatfindenden

Meufahrs Verengenn großem Krete ſegte

ladet freundlichſt ein Der Wirt. l
n n v n n. n n. C e h e e ea r h a u f n u v n n h n

r S

S S

Sonntag, den 1. Jan

1922 rer

von nachm. .4 2 hr an

Prelsskaten.

Es ladet freundl. ein
Otto Händler.

An n n n n n a a r he e G e n. n h. hHotel Kurhans Bee Dürrenberg

u Große Sllvegter-Feler
Anfang 7 Uhr.

den 1. Jan. 1922, Heuſunrs Ball
Anfang nachmittags 4 Uhr.

a

e e

h c

haben den beſten Erſolg im

ca ch

e ladet ein Karl Seelig. ie m n en. arm n. a a e v h
WMerſebg. Korreſpondent. Be e e e e e e e n n. s e

abds. 6 Uhr an

Achtung! Gaſthaus Kötſchen.

S J

W u e e e



t. 305.

Das Jahr 1921.
Rüciblict und Ausblin

Von Dr. Siegfried Berger Merſeburg.
Sind wir Deutſchen noch irgendwie Geſtalter der Politik? Haben

wir noch tätigen Anteil am Weltgeſchehen, die wir Leidenden
genugſam haben Bleibt uns bei einem üÜberblick über die Geſchehniſſe

nur ſtigzenhaft können wir hier die jüngſten Ereigniſſe nach
zeichnen bleibt uns noch irgendeine Hoffnung, etwas, das unſeren
Willen beſlügelt Es iſt dieſe Frage, die uns bei den nachfolgenden

Zeilen bewegt denn nicht die kühle Ruhe des Geſchichtsforſchers ſchwebt
Uns vor als die Stimmung des denkenden Deutſchen in beſinnlichen
Stunden um die Jahreswende, ſondern die mütige, zukunſtsſichere,
nüchterne Haltung eines Mannes der ſich im Strom der Geſchichte
zu behaupten gedenkt.

Dazu gehört Rückblick und Ausſchau.
Es war ein e der Unſicherheit, mit dem wir das Jahr be

gannen. Die Neujahrsgaben der feindlichen Staaten beſtanden in Be
ſtimmungen über die Form der oberſchleſiſchen Abſtimmung, die uns
mit tiefer Sorge erfüllten, ſowie mit Noten über Sicherheitspolizei
und Einwohnerwehr, die auch innerpolitiſch noch große Bedrängniſſe
zur Folge hatten. Dabei war gerade mit dem 1. Januar das 100 000
e e erreicht in der Rückwärtsbewegung der Offiziers und
Mannſchaftsentlaſſungen. Den Kernpunkt aller Schwierigkeiten aber
ſtellte (und ſtellt noch dar der Art. 288 des Friedensbertrages, welcher
die Wiedergutmachung ſeitens Deutſchlands betrifft. Er veſagt, daß
der Wiedergutmachungsausſchuß den Betrag der Schuldſumme feſtſett,die Deutſchland zu leiſten hat. Er beſagt re daß dieſer Ausſchuß
„der deutſchen Regierung nach Billigkeit Gehör ſchenkt“ und den Ge
ſamtSchuldbetrag ſpäteſtens am 1. Mai 1921 bekannt gibt. Desgleichen
ſollte am 1. Mai der Schuldtilgungsplan für 80 Jahre fixiert werden.

Dieſer inhaltsſchwere Paragraph war ſchon der Ausgangspunkt
einer e Reihe von Konferenzen geweſen: 1. Londoner Konferenß
(Februar-März 1920). Hier ſtand das Wiederaufbauproblem gang im
Vordergrunde. Jn San Remo (April 1920) wurde die volle Erfüllungs
pflicht Deutſchlands unter Androhung von Zwangsmaßnahmen ſcharf
betont Während dort England, Frankreich, Jtalien, Belgien und
Japan zuſammenwirkten, war die Konferenz in Hythe (Mai 1920)
eine Ausſprache der Miniſterpräſidenten Millerand und Lloyd George
Hier wurde erwogen, was im Juni zu Bonlogne beſchloſſen Sach
verſtändige ſollen die Reparationsſrage durchprüſen. 12 Jahres
a ten werden vorgeſehen. Und dann kommen die Tage von Spa.
Deutſche Vertreter werden endlich zugezogen. Das Ergebnis dieſer
Konfereng (Juli 1920) iſt die Einigung über die Verteilung der
deutſchen Zahlungen (Frankreich 59 Proz., England 22 Progz. uſw.),
ſowie die Berufung einer Sachverſtändigenkonferenz mit Einbeziehung
deutſcher Vertreter. Jn Genf ſoll dieſe tagen, ſie kommt aber im
Dezember 1920 erſt in Brüſſel zuſtande. Doch nicht dieſe Sach
verſtändigen konferenz ſollte die wirtſchaftlich ſo ſehr ſchwierige Frage
in der Hand behalten, ſondern ihre Arbeiten werden illuſoriſch durch
die Jannarkonferenz (1921) in Paris. Die

Pariſer Forderungen
ergehen an Deutſchland! Mehr als ein Jahr nach Ratifikativn des
Verſailler Diktates war verſtrichen, als am 99. Januar 1921 Deutſch
lands Geſamtſchuldſumme auf 226 Milliarden Goldmart feſtgeſeht
wird die in 42 Jahreszahlungen abgetragen werden ſollen. Dazu wird
dem Reiche eine jährige Abgabe von der geſamten deutſchen Ausſuhr
e in Höhe von 12 Prozent des Wertes der deutſchen Aus
fuhr. Zum dritten Deutſchland darf keinerlei Kreditoperation im Aus

lande vornehmen eJeder Deutſche hatte das Gefühl, daß hier mit Zahlen operiert
wurde, welche ins Sagenhafte gingen. Ein Volkswirtſchaftler rechnete
aus, daß 226 Goldmilliarden, umgerechnet in hochwerlige Steinkohle,
einer Summe von 19 Kohlenzügen entſprächen, von denen jeder von

De bis zum Mond Leichte
ußerdem enthielt die Note umfangreiche Ausführungen über„Mängel“ der Entwaffnung. eichen miſter Simons fügte bei Be

kanntgabe der Pariſer Forderungen hinzu, daß in die bezeichneten
Märchenſummen nicht mit einbegriffen waren die Leiſtungen gemäß
Art. 238 des Friedensvertrages nämlich die Zurückgabe ſämtlicher im
Kriege „forkgenommenen, beſchlagnahmten oder ſequeſtrierten Werte,
die viele hundert Goldmillionen ausmachen, ſowie die ungeheuerlichen
Beſatzungskoſten. Damals ſchrieben wir unter dem erſten Eindruck der
ungehenerlichen, in großer Haſt von den alliterten Staatsmännern
zuſammengeſtellten Forderungen: „Das neue Diktat der Pariſer

Forderungen iſt unerfüllbar.“ (Nr. 26.)
Einen Monat ſpäter, am I. März, begannen die Verhandlungen

über dieſe Forderungen auf der
Londoner Konferenz

Sie währte vom 1. bis 7. März 1921. Umfangreiche Vorarbeiten
waren deutſcherſeits voraufgegangen, eine unerquickliche Auseinander
ſetzung zwiſchen Bayern und dem Reich wegen Auflöſung der Ein
wohnerwehren war geſolgt, die preußiſchen Landtagswahlen
(ſ. u.) hatten unterdeſſen ſtattgefunden. Das deutſche Angebot in
London betrug 50 Milliagrden Goldmark. Davon ſollten
etwa 20 Milltärden abgezogen werden, die den bisherigen Lieferungen

an Schiffen, Maſchinen, Kohlen, Chemikalien, Tieren uſw. entſprechen
Vorausſetzung für dieſe Gegenvorſchläge ſollte ſein für Deutſch
Jand günſtiger Ausfall der vberſchleſiſchen Abſtimmung, freier Welt
handelsverkehr.

Die Ankwort auf dieſe Gegenvorſchläge gab Llohd George Er
bezeichnete ſie als Verſpottung. In ſeinem Ultimatum verlangte
er die Annahme der Grundlagen der Pariſer Forderungen unter An
drohung von Zwangsmaßnahmen.

Es kam am 7. März zu erneuten deutſchen Gegenvorſchlägen, die
verworfen wurden. Die Verhandlungen wurden abgebrochen fran
göſtſche und belgiſche Truppen beſetzen die Städte Dutsburg, Ruhrort
und Düſſeldorf, durch Errichtung einer neuen Zollgrenze am Rhein wird
das weſtliche Induſtriegebiet zerriſſen. Mit einer weltgeſchichtlichen
Jronie ohnegleichen wird für dieſe durch keinen Rechtstitel gedeckten
Zwangsmaßnahmen der Ausdruck

Sanktionen
angewendet, worin das Wort sanctus heilig ſteckt. Deutſchland Hlieb
nur der feierliche Proteſt

mit Kriegsſchiffen, Flug

Freitag

ichtigſte vom Tage.

Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt dem im Ver
trage von Verſailles geregelten Schuldenausgleichsverfahren n ich
beigetreten. Deutſche Verbindlichkeiten gegenüber Angehörigen dieſ
Landes können ſomit unmittelbar geregelt werden.

e

Die Unruhen in Agypten haben einen ſolchen Umfang an
genommen, daß England ſich zur Erklärung des Belagerung s
zuſtande s in Unterägypten veranlaßt geſehen hat. Daß England

Fl gen und Tanks der Bewegung Herr werden
kann, iſt nicht zu bezweifeln, die Gefahr veſteht daxrin, daß ſie, die
nicht nur nationaliſtiſchen, ſondern auch religibſen Charakters iſt, auf
die islamitiſche Bevölkerung in Jndien übergreift, in der es gleich
falls gärt.

Infolge der Ausſchreitungen italieniſcher Matroſen in Sehe
niſco, die zu Schießereien führten, hat die italieniſche Regierung eine
Proteſtnote in Belgrad überreicht, andererſeits veranſtalteten die
Studenten in Agram Jtalienſeindliche Demonſtratiovnen. Daß aus ſo
geringfügigem Anlaſſe ein großer Apparat in Bewegung geſetzt wird,
iſt ein Zeichen dafür, daß trotz aller Vermittelungsverſuche die Span
e zwiſchen Südſlawien und Jtalien in unveränderter Stärke fort

eſteht.

t

s

Die Waſhingtoner Konferenz droht zu ſcheitern, weil
die Franzoſen dem engliſchen Verlangen in der U-Bootfrage nicht
nachgeben wollen. England benutzt die Unnachgiebigkeit Frankreichs
geſchickt dazu, darauſhinzuweiſen, daß es die Franzoſen ſind, die die
friedliche Entwickelung ſtören.

Die Botſchafter konferenz hat ihre Entſcheidung über die
Zukunft der Deutſchen Werke nunmehr getroffen. Jn welchemSinne ſie gefallen iſt, iſt noch unbekannt.

Die unklare Stellung, die der nur allzubekannte, Sittlichkeits-
ſchnüffler Brunner einnimmt, iſt durch eine Antwort auf eine kleine
Anfrage im Preußiſchen Landtage geklärt worden. Brunner bezieht
ſein Gehalt bom Wohlfahrtsminiſterium und weiter 2400 als
literariſcher Sachverſtändiger beim Polizeipräſidium; was ihn zu der
letzteren Stellung qualifiziert, iſt nicht angegeben, auch aus ſeiner
bisherigen Tätigkeit nicht zu erſehen.

Ein in den vberen Gymnaſialklaſſen in Bayern benutztes Lehrbuch
nennt Ebert einen gelernten Sattler, der durch den Umſturz ein in die
Höhe gekommener Volksmann iſt. Soll in dieſer Form den Schülern
Achtung vor der Staatsautorität gelehrt werden

Jn einer Verſammlung des „Bundes der Aufrechten“ ſprach Graf
Weſtarp über den Briefwechſel zwiſchen Wilhelm II. und Hindenburg.
Es iſt auffallend, daß ein deutſchnationaler Abgeordneter in einer
Vereinigung Reden hält, die von ſeiner Partei früher abgeſchüttelt
worden iſt.

Man wird in ſpäteren Jahren fragen: warum kam es nun in
Deutſchland nicht zum ver gntwortungsfreudigen
Zuſammenſchluß? Bald nach dem Ultimatum regt ſich wieder
der bayeriſche Proteſt gegen den Berliner Unitarismus, regt ſich ein
beſonders ſcharfer Oppoſitionsgeiſt auf der äußerſten Rechten.

Die Verhältniſſe in Preußen, wie ſie durch die
Landtagswahl am 20. Februar

geſchaffen waren, machen die Lage beſonders verwickelt. Seit den
Reichstagswahlen im Juni 1920 hatte ein unerquickliches Mißverhält-
nis im Reich und in Preußen geherrſcht, weil im Reich Deutſche
Volkspartei, Demokratiſche und Zentrumspartei die Regierung bildeten,
während in Preußen die alte Koalition“ (Soz., Dem Zentr.) die
Miniſter ſtellte. Nach den Wahlen am 20. Februar ds. Js. nun hatte
die Umbildung der Regierung ſtattzufinden. An ſich ja hatte die „alte
Zpalition“ Mandate genug, um ihr Kabinett zu halten. Aber die
Mehrheit war doch nicht ſtark genüge dazu, um dabei jenes Mißver
hältnis zum Reichskabinett aufrecht zu erhalten. So begann dann
die Regierungskriſe in Preußen, die ſich nicht leicht hat beheben laſſen
und deren Löſung auch durchaus keine endgültige geweſen iſt.

Unterdeſſen kommt die
Abſtimmung in Oberſchleſten am 20. März

Sie iſt ein Sieg des Deutſchtums. Es ſtimmten
für Deutſchland 88,für Polen 479 369.Es waren ungültig e 38374 StimmenDie polniſchen Stimmen waren zum großen Teil auf dem flachen

Lande auf ihre Höhe nur durch ſtarken Terror gekommen. Deutſch
lands Hoffnung auf die dauernde Zugehörigkeit Oberſchleſtens zum
Deutſchen Reiche ſteigt. Die Abſtimmung iſt als nativnale Be
kennerkat ein Lichtſtrahl in dunkler Zeit. Bald genug freilich kommt
wieder Trübes: in

d

heran.

iſt

bilden unter Hinzuz

ne J e te

Kabinett.

Bayern wegen der durch

wie Lichtes

trauensvot
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Die endloſen Verhandlungen finden ſtatt, indeſſen der ver

hängnisvolle

erſte Mai 1921naht. Nach dem Friedensverkrage muß an dieſem Tage die Schuld
ſummenfrage geklärt ſein. Frankreich droht ſtändig mit der Beeng der Ruhrreviers. So muß Deutſchland ſeinen guten Willen
zeigen und Wiedergutmachungsvorſchläge einreichen. Die
Regierung wählt dafür den Weg über Amerika. Das Reich erklärt
ſich zu einer Geſamtzahlung von 200 Goldmilliarden in Jahreszah-
lungen bereit

(Anterdeſſen veranſtaltet Tirol eine Abſtimmung über den etwaigen
Anſchluß an Deutſchland und erzielt am 24. April etwa 98 Prozent
Stimmen für den Anſchluß an Deutſchland, bei 87 Prozent Wahl
beteiligung. Auch dies iſt eine nationale Bekennertat

Uber dieſen deutſchen Vorſchlag, der bis an die alleräußerſte Grenze
des Möglichen geht, entſpinnen ſich heftige Verhandlungen unter un
ſeren Gegnern. Amerika lehnt am 3. Mat die deutſchen e als
ungeeignet ab und verweiſt weiterhin a unmittelbare Verhandlungen
mik den Alliierten, d. h. die Alliierten haben freie Hand, durch Ulti
matum die bewährte Expreſſertaktik gegen Deutſchland anzuwenden
Ob dieſer Antwort demiſſioniert die Reichsregierung am 4. Mai.

Die Polen benutzen die Kriſe im Reich zu einem
Aufſtand in Oberſchleſien. eDeutſchland ſieht ſich wieder in der gleichen verzweifelten Lage wie vor

der Unterzeichnung des Friedensvertrages- Am 7. Mai wird das
Ultimatum mit Befriſtung bis zum 12. Mai überreicht. So ſteht das
deutſche Volk vor einer ganzen Kette von Fragen:

Annehmen oder ablehnen
Wie iſt die Regierungskriſe lösbar
Wie werden wir des oberſchleſiſchen Aufſtandes Herr?

Die erſte Frage iſt die ſchwerſte. Die Unterſchrift unter die Urkunde
des Feindbundes bedeutet. 182 Milliarden Goldmark Geſamtverpflich
tung anerkennen, dieſe Summe mit 5 Prozent verzinſen, mit 1 Prozent
amortiſteren und ſo jährlich 7,9 Milltarden Goldmark bezahlen.
Da dieſes aber ſelbſt der Entente ganz ausgeſchloſſen erſcheint werden
82 Milliarden zurückgeſtellt und 50 Milliarden als Betrag genännt, für
den Deutſchland ſofort aufzukommen hat.

Jahreszahlung: drei Milliarden.
Die Starrheit des Zahlungsſhſtems von den Rieſenſummen abge
de iſt das Dilektantiſche an dieſem Diktat, die Fiktion, man könne

ie deutſche Wirtſchaft im voraus beſtimmen. Denn das tut man doch
mi dieſem Tributſatz!

Das Diktat wurde im Reichstag am 10. Mai angenommen.
Schwere Verhandlungen gingen vorher. Die Entſcheidung für oder
gegen die Unkerzeichnung gab zugleich die Entſcheidung über die Re
gierungsbildung. Zuerſt beſchließen die Sozialdemokraten, für die
Unterzeichnung zu ſtimmen. Es folgt unter gewiſſen Kautelen das
Zentrum. Die Demokraten ſtimmen ohne Fraktionszwang, ſie ſtimmen
mit nur einer Stimme Mehrheit für Ablehnung. Die Haltung der
Volkspartei war dilgtoriſch. Nachdem die Mehrheit für die Unterzeich
nung geſicherk war, ſtimmte ſie mit einigen Ausnahmen gegen die
Untkerzeichnung und lehnte damit den Eintritt in die Regierung ab.
So ergab ſich unter Führung des Zentrumsmannes Dr. Wirth das
„Kabinett der Erfüllung“, auf der Grundlage der „alten Koalition“,
und Dr. Wirth iſt es, welcher ſich der ſchweren Aufgabe unterziehen
muß, die Annahme des Ultimatums im Reichstag auszuſprechen. (Ab-
ſtimmung ergibt. 221 für, 175 gegen die Untetzeichnung.) Dir
Entſcheidung für oder wider war ſchwer genug. Wenn wir ſeinerzeit
uns deutlich dagegen ausgeſprochen haben, ſo deshalb, weil wir die
Zahlungsbedingungen für die wirtſchaftliche Utopie hielten, als welche
ſt ſich heute erweiſt. Die Abgeordneten, welche für die Annahme
timmten, daten es, um der Beſetzung des Ruhrgebietes vorzubeugen
und die vberſchleſiſche Entſcheidung nicht zu gefährden. Oberſchleſien
ſoll und muß beim Reiche bleiben, des vberſchleſiſchen Aufſtandes müſſen
wir Herr werden, einen Rechts ſpruch über dieſes deutſche Land
müſſen wir von der Entente erreichen init dieſen Erwägungen wurde
das Ultimatum angenommen.

Die Kabinektsneubildung aber zeigt uns, daß
der Gang der inneren Politik Deutſchlands Jr von gußen her beſtimmt wird Um ſo dringkicher mußte die

reite Regierungsbaſts mit Einſchluß der Deutſchen Volkspartei ge
fordert werden. Die Demokraten haben das in ihrer geſamten Preſſe
(vergl. auch „M. HK.“ Nr. 110) ſofort getan. Keine Parteitaktik,
ſondern Verantwortungsbereitſchaft, tätige Mitarbeit iſt die ngatiynale Forderung! Dieſer Satz iſt ſozu
ſagen der demokratiſche Refrain in dieſem ganzen Jahre geweſen.Inzwiſchen nimmt der vber ſchleſiſche Aufſtand gewaltigen
Umfang an, von Frankreich geſchürt. Engliſche und italieniſche Sol
daten fallen von polniſcher Hand. Lloyd George tritt offen dafür ein,
daß auch Polen ſich ſtrikte an den Friedensvertrag zu halten habe, der
verborgene Gegenſatz zwiſchen Frankreich und England tritt ans Licht.
Jn einer Preſſenpliz erklärt der engliſche Miniſterpräſtdent: „Wir
nehmen die Volksabſtimmung als Ausdruck der Wünſche der Bevölke
rung Oberſchleſiens voll an.“ Das macht uns ein wenig Hoffnung,
daß die Annahme des Ultimatums nicht vergeblich war. Denn Frank
reich kam ſie ungelegen!

Freilich ſind die ſteuerlichen Aufgaben, um die Verſchlechterung
des Reichshaushaltes um etwa 60 Papiermilligrden (nach der
Währung im Mai!) auszugleichen, unendlich ſchwer. Der Reichskanzler
Wirth faßt die gewaltige nationale Aufgabe der Steuerleiſtung zur
Tribütleiſtung ſo zuſammen, daß er als großes Ziel formuliert:

„Durch Arbeit zur Freiheit!“
Außerdem: Gerechtigkeit für Oberſchleſten!“ Schon aber tauchen die
Teilungspläne auf. Unermüdlich arbeiten die Regierungsſtellen und
die geſamte deutſche Preſſe dagegen, obſchon die Schwierigkeiten, die

die Annahme des Ultimatums nötigen
Entwaffning der Einwohnerwehren macht, neue Unruhe in das
öffentliche Leben bringt. Sehr zum Schaden des Reiches Freilich

Spiel hatte jeder, der nach dem neuen Demütigungsdiktat
über die Parole der Regierung höhnte, die auf Wiederaufbau, Ver
ſtäundigung, Verſöhnung gerichtet war und im neuen Wiederaufbau-
ininiſter Rathenau ſachtkundige und energiſche Verkretung fand. Der
Reichstag bietet ein Spiegelbild der ungewiſſen Stimmung im Reiche,
als die Regierung nur von ihren Koalitionsparteien ein direktes, von
der DVP. nur ein indirektes Vertrauensvotum erhält, während die
Deutſchnationalen Seite an Seite mit den Kommuniſten ein Miß

um einbringer (Schluß folgt.)Sich ſelbſt getreu
Roman von Gerhard von Amyntor.

60. Fortſetzung. Nachdruck verboten.Aber ſeine ausweichende Antwort ſchien dem anderen nur recht
zu geben. Peter hob ſich, machte eine abwehrende Handbewegung. und
ſagte „Stecken Sie das Geld ein! Bringen Sie meinem Bruder
William meinen herzlichſten Gruß und Dant! Er ſoll mir vergeben
wenn ich ihm manchen Kummer bereitet habe; ich bin nicht ſchuld
geweſen, ſondern dieſe ungeſunde Welt, deren Opfer er ja auch iſt

denn auch er iſt nicht glücklich, man kann's ihm von der Stirn ab
leſen. Wir ſind alle krank krank bis ins Mark der Knochen freilich,
die politiſchen Wunderdoktoren werden uns nicht geneſen machen
Wenn wir Führer gang allein unter uns waren, dann konnten wir
einander nie vhne jenes Lächeln der Auguren in die Augen ſehen, denn
keiner von uns glaubte an die Wirkſamkeit unſerer marktſchreieriſch
angeprieſenen Heilmittel wir waren Schwindler und Kurbfuſcher, die
nur von der Leichtgläubigkeit der Menge lebten und die allein an der
Dauer des Elends dieſer Menge das einzige Jntereſſe hatten, denn
eine plötzliche Geſundung des Volkes zur Zufriedenheit hätte uns ſeder
Gefolgſchaft beraubt und uns brotlos gemacht. Was uns dereinſt
helfen wird, ich weiß es nicht; aber unſer tapferes. ehrenfeſtes, arbeits
füchtiges deutſches Volk, ſobald es ſich nur erſt der erſtickenden Um
armung jener volitiſchen Scheinapoſtel wird entzogen haben, wird auch
Mittel und Wege finden, ſich wieder zur Geſundheit emporzuringen,
Grüßen Sie William und auch Adolf, meinen rechten Bruder Dem
wird es nicht ſehlen, er iſt einfach und anſpruchslos, und an ihm be
währt ſich das Wort: Wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu.“

Er griff in ſeine Bruſttaſche und langte ein Schriftſtück herbor:
Dies bringen Sie William; es ſt eine genaue, wahrheitsgetreue Dar
ſtellung des ganzen Vorganges in jener unſeligen Nacht. Jch hatte
eigentlich noch einiges hinzufügen wollen, aber ich glaube, es iſt nicht
nötig; alles Wiſſenswerte habe ich geſagt. Uber die dritte Perſonlich- haft
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keit, die bei der Sache beteiligt war, vermag ich näheres nicht an
zugeben; es war unverkennbar ein noch jüngerer Menſch, er wurde
Fritz genannt; er hat an der Südweſtecke des Schloſſes Schildwacht
geſtänden. er war aber kurz vorher als Hauſierer im Schloſſe ge
weſen, wo ihn der Freiherr ſelber geſehen haben muß. D hmen

Und nun laſſen Sie mich auch noch Jhnen D ſagen, daß
Da,

Sie! DankSie ſich noch in ſo ſpäter Nacht hierher bemüht haben. Wenn Sie
ſich durch meine Hand nicht zu beſchmutzen glauben, dann möchte ich
wohl die Jhre drücken.“

„Hier, Herr Dechner, hier iſt meine Hand! Wer ſo aufrichtig be
reut, den habe ich nicht zu richten. Mag Gott Jhnen veiſtehen und
Jhnen nach ſo viel Sturm und Schiffbruch auch wieder Frieden in
einem Hafen ſchenken! Was haben Sie vor

„Jch werde verreiſen. Sehe
zurecht fur meinen
den Monat r alte Mann
Haut, arm wie eine Kirchenmaus;
und der Schonung des Staatsanw

„Jch werde dieſes Mannes gedenken. Herr Dechner. Wo reiſen Sie
aber hin Jns Ausland? Haben Sie auch die erforderlichen Papiere
Doch, ich will mich nicht aufdrängen.“

„Jch habe alles, deſſen ich bedarf, und bin ſicher, daß man mich nicht
finden wird.

Er warf n en Blick rund durch den Raum und fuhr mit einer
Stimme, die nunmehr faſt gänzlich un verſtändlich geworden war, fort:
„Wenn es Jhnen recht iſt, dann wollen wir aufbrechen.“

„Binden Sie erſt noch dieſes Tuch um Jhren Hals. Sie ſind ſtark
erkältet, Sie müſſen

Ein trübes Läck
ich bedarf d
heit und da wird auch m

Juſt ahnte, rJ d Sein Herzzuſammen, doch konnte er das Ziel, PeterPeter
zog ſich ſchmerz

zuſtrebte, eigentdema

lich nicht mißbilligen; in ſeinen Augen war es zwecklos, ein entehrtes
Leben auch nur um eine Stunde Friſt noch fortzuſetzen.

Peter hatte die brennende Lampe in die Hand genommen und lud
den anderen durch eine Kopfbewegung ein, ihm zu folgen. Sie betraten
das Vorderzimmer, wy Gebauer im tiefſten Schlafe lag. Peter gab die
Lampe an Juſt ab, ſchlich an Gebauers Bett und legte auf das Tiſchchen
neben demſelben das Päckchen mit dem Gelde. „Möge es Dir gut er
gehen. Du alte, ehrliche Seele.“ Es war ſein heiſer gemurmelter Ab-
ſchiedsgruß. Nun nahm er wieder die Lampe an ſich und verließ mit
Juſt das Zimmer.

Draußen in dem Kellergange roch es dumpf und muffig; aus ver
ſchiedenen Kellerabteilungen quoll der Duft von ſaulenden Gemüſen und
von altem Käſe.

Zzte trübe: Es riecht wirklich nicht ſchön
vielleicht findet eine nahe Zukunft das

Mittel, wie guch der arme Arbeiter in geruchloſen, gut gelüfteten Räu
men ſein müdes Haupt zum Schlummer niederlegen kann.“

Oben im H
ampe aus und trat nun mit Juſt ins

draußen wieder abgeſchloſſen hatte,
wohnen immer noch GenthinerSieDteagte:

„Dann trennen ſich hier ſchon unſere We
wenden.“

S ſei mit J chnen, Sie Unglückſelige Juſts Stimme zitterte

„Ho, ho, alter Freu
hervor
bin gebor
hat ich d
jener Gebur nde fühne,
wohl!“ Er wandte ſich und

ß Peter mit erzwungener Munterkeit
ie Rührſzene anfführen wollen Jch

timmung gefragt

urch ſelbſt änd die Schuldſo iſt das nichts traurig Leben Sie
ſchritt eilig von dannen.

(JFortſehung folgt.



Politiſche Keberſicht.

s z 5 aVor dem Zuſammenbruch der Waſhingtoner Konferenz?

Frankreich als Störenfrie d.
30. Dez. Jn der Sitzung der Flottenkommiſſion in Wa

e on hat Frankreich aufs neue als Minimum für ſeine Tauchboot-
otte 90 000 Tonnen beantragt. Die Delegierten ſämtlicher anderen
Nächte erklärten, daß dieſer Vorſchlag die Tür für jede Vereinbarung

chließe. Frankreich erklärte weiter es brauche 330 000 Tonnen Hilfs
chiffe anderer Art. Die britiſchen und japaniſchen Delegierten haben
ann eine Erklärung abgegeben, in der geſagt wurde, daß im Zu

ſammenhang mit dieſer Haltung Frankreichs ihre Regierungen ſich
gleichfalls gezwungen ſehen, ihre Entſcheidungen vorzube-
halten. Wahrſcheinlich iſt jeht ein amerikaniſcher Vorſchlag zu er
warten, in welchem die Maximumtonnage für Hilfsſchiffe auf 100 000
Tonnen feſtgeſetzt wird, während als Maximuminhalt für Tauchboote
30 000 Tonnen feſtgeſetzt werden. Außerdem ſollen Hilfsſchiffe und
Tauchboote keine größeren Geſchütze als 8 Zoll haben. Falls dieſer
amerikaniſche Vorſchlag nicht von den anderen genehmigt wird, glaubt
man in Waſhington, daß damit alle Errungenſchaften der
Konferenz wieder in die Schwebekommen, und daß ſogar
die VBeſchränkung der Flotte der Großkampfſchiffe der drei
Mächte wieder r ückgängig gemacht werden würde. Jnuzwiſchen hat
Präſivent Harding amtlich erklärt, daß, ehe die jetzige Konferenz ge
ſchloſſen werde, die Einladungen zu einer zweiten Konferenz vereinbart
werden, und daß dieſe ſich mit der Frage der Bewaffnung eingehender
befaſſen werde. Die neue Konſereng werde eine gang andere Arbeits
methode haben als die jetzige und in dieſer zweiten Zuſammenlunft
werden auch die anderen Stagten vertreten ſein, weil Prä-
ſident Harding der Anſicht iſt, daß die Beſchlüſſe der fünf Großmächte
den anderen nicht vertretenen Stanten keinerlei Verpflichtungen auf
erlegen können.

Frankreich eine Vedrohung Englands

Paris, 30. Dez. Die „Agence Havags“ meldet aus Waſhington:
Nachdem Sarrault die Erklärung über die Haltung Frankreichs
in der Unterſeebvotfrage abgegeben hatte, ergriff Hughes das Wort.
Ex dankte Frankreich, daß es bezüglich der Großkampfſchiffe Opfer auf
ſich genommen habe und ſprach ſein Bedauern aus, daß Frankreich keine
gleichen Opfer hinſichtlich der Unterſeeboote und Hilfsſchiffe auf ſich
genommen habe. Balfvur ſprach ſich in gleichem Sinne aus. Das
von Frankreich ins Auge gefaßke Programm erſcheine als Be
drohung Englands England werde infolgedeſſen eine Ver
teidignungsſtreitmacht gegen die Flotte von Unter
ſeebvoten bauen müſſen, die in nächſter Nähe ſeines
Gebietes geſchaffen werde.

r

Kriegszuſtand im 6uezkanab Gebiet

London, 30. Dez. Uber das Gebiet des Suezkanals iſt der
Kriegszuſtand verhängt worden. Ein Erlaß des Oberbefehls-
habers der dortigen Regierung beſfagt, daß Menſchenanſammlungen
durch Flugmoſchinen mit Nebelbomben bekämpft werden würden, wenn
dies vhne Wirkung bleiht, werden die Flugzenge Granaten abwerfen
und mit Maſchinengewehren ſchießen. An allen Straßenecken Kairos

heute Plakate angebracht worden, die die Bevölkerung auffordern,
zu erheben und ihre Unterdrücker zu toten

c

Wien als ſelbſtändiger Bundesſtagt.

Wien, 30. Dez. Der Landtag beſchloß heute gemäß der
Bundesverfaſſung die vollſtändige Trennun Wiens von
Niederöſterreich. Durch dieſen Beſchluß wird Wien ein ſelbe
ſtändiges Bundeslan d.

Stillſtand der ußkrainſſchen Kämpfe
Kopenhagen, 30. Dez. Der „Berl. Tidende“ wird aus Hel

e gedrähtet: Jn den Gouvernements Poltawa und Jekaterinos-
aw in der Ukraine iſt ein Stillſtand der Kämpfe eingetreten.
n Kiew kommen täglich n e Druppenabteilungen aus dem
nnern Rußlands an. Kiew ſoll offenbar als Ausgangspunkt einer

Kenen bolſchewiſtiſchen Offenſive benußt werden.

S nDenthiand.

e Mi tun etelchskanzler r. Wirth ſtreht ein Kompromlß
über die Gteuervorlagen an.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird Reichskanzler
Dr. Wirth einige Tage vor dem Wiederzuſammentritt des Reichs
tages die Führer der Sozialdemokratie, die Zentrums, der Demokraten
und der Deutſchen Volkspartei zu einer Beſprechung einladen, um
ihnen nahezulegen, ſich über ein Kompromiß über die
Stenervorlagen zueinigen.

Der Reichsfinanzminiſter und der Denkſche Beamtenbund.
Berlin, 30. Dez. Die in der Preſſe verbreitete Behauptung, der

Reichsfinanzminiſter habe in einem vom 13. Dezember datierten
Schreiben an den Deutſchen Beamtenbund jegliche Verhandlungen
über eine Erhöhung der Dienſtbezüge abgelehnt, iſt durchaus un zu
treffend Lediglich die Forderungen des Deutſchen Beamtenbundes
und der Spitenverbände vom 3. Dezember, die einen Mehraufwand
von 50000 bis 60000 A jährlich bedenten, ſind als unannehmbar be
zeichnet und eine Verhandlung auf dieſer Grundlage abgelehnt worden.
Dagegen hat ſich der Reichsfinanzminiſter, wie es wörtlich in dem
Schreiben heißt, bereit erklärt, geeignete Vorſchläge als
Grundlage der Verhandlungen entgegenzunehmen!

j F Ia i aHie deutſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin, 30. Dez. (WTB.) Der deutſche Bevollmächtigte für

die deutſch- polniſchen Verhandlungen begibt ſich in den nächſten Tagen
wieder nach Oberſchleſien. Er hofft die Beratungen bald zum Abſchluß
zu bringen. Jedenfalls wird alles vermieden werden, was ſie unnötig
verlangen könnte. Der Rahmen der Genfer Entſcheidung wird ſtrikt
innegehalten werden. Darüber hinausgehende Abmachungen, die etwa
nötig werden könnten, ſollen bis zur Vereinigung des Etats zurück

geſtellt werden. r
Eine neue Zuſammenkunft ſozialiſtiſcher Miniſter

Mitteldentſchlands,
Aus Dresden wird gemeldet Am Donnerstag fand abermals

eine Zuſammenkunft der ſozigldemokratiſchen Miniſter aus Sachſen,
Thüringen, Braunſchweig und Anhalt ſtatt, und zwar
diesmal in Weimar. Die „Dresdner Volkszeitung“ ſchreibt hierzu
„Die Zuſammenkunft wird dazu beitragen, die auf der Leipziger Kon
ferenz eingeleiteten Beziehungen zwiſchen den ſozialdemokratiſchen
Miniſtern der mitteldeutſchen Länder feſter zu geſtalten. Wir würden
es begrüßen, wenn dieſe Zuſammenkünfte zu einer dauernden Arbetts-
gemeinſchaft zur Förderung ſozialdemokratiſcher Arbeit in Mittel
deutſchland führen würden. Der Kreis der beteiligten Miniſter
und Stagten iſt alſo gegenüber der Leipziger Zuſammenkunft erweitert
worden durch Einbeziehung Anhalts

mr he e re
ine dafngegton gehAmtliche Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.
Belriſſt neue Steuerbücher.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß das Kleben von Marken
in die bisherigen Steuerbücher vom 1. 1922 ab nicht mehr zuläſſig iſt.

Die Arbeitnehmer, Penſionsempfänger uſw. werden an das Abholen
der neuen Steuerbllcher für das Kalenderjahr 1922 erinnert Die Ausgabe
erfolgt bis zum 31. 12. 1921, mittags 12 Uhr, im Stadtſteueramt,
Burgſtraße 1.

Für diefenigen Arbeitgeber, welche die geſammelte Abgabe der Steuer
bücher begntragt haben, verbleibt es bezüglich der Abholung bei den ge
troffenen Vereinbarungen.

Merſeburg, den 28. Dezember 1921.

V. 6194 21. Der Magiſtrat.
Ausühung der Option für Deutſchland oder Danzig.
Option iſt die Willenserklärung zwecks Erlangung einer be

ſtimmten Staatsangehörigkeit in Abweichung von der durch Geſetze
oder Verträge getroffenen allgemeinen Regelnng.

Nach Artikel 105 des Vertrages von Verſailles ſind mit deſſen
Jnkrafttreten (10. Januar 1920) die deutſchen Reichsangehörigen, die
damals in dem in Art. 100 a. a. O, bezeichneten Gebiete (nämlich im
Gebiet der jetzigen Freien Stadt Danzig wohnhaft waren gleich
viel, wann ſie ſich dort niedergelaſſen hatten von Rechts wegen

unter Verluſt der deutſchen Reichsangehörigkeit Staatsangehdrige der
Freien Stadt Danzig geworden. Dies iſt auch bei den am 10. Januar1920 bort wohnhaften Beemten ſelbſt dann der Fall geweſen, wenn ſie

lediglich zur vorläufigen Weiterführung ihres Amtes in jenem Gebiet
verblieben waren.

Gemäß Art. 106 Abſ. u. 2 des Vertrages von Verſailles können
die über 18 Jahre alten Perſonen, die wach Art. 105 a. a. O. die deutſche
Reichsangehörigkeit verloren haben und Angehörige der Freien Stadt
Danzig geworden ſind, innerhalb 2 Jahren nach Jnkrafttreten jenes
Vertrages, alſo bis zum Ablauf des 10. Jannar 1922 für die deutſche
Reichsangehörigkeit optieren. Die Option des Ehemannes iſt zugleich
für die Ehefrau (aber nur, wenn die Ehe zur Zeit der Abgabe der
Optionserklärung noch beſteht), die der Eltern für ihre Kinder unter
18 Jahren (vergl. unten zu Art. wirkſam. Perſonen, die von dieſem
Optionsrecht Gebrauch machen, müſſen nach Art. 106 Abſ. 3 u. 4 a. a. O.
in den nächſten 12 Monaten nach Abgabe der Optionserklärung ihren
Wohnſitz nach Deutſchland verlegen. Sie ſind berechtigt, das unbeweg
liche Vermögen, das ſie im Gebiete der Freien Stadt Danzig beſitzen,
zu behalten. Sie dürfen ihr geſamtes bewegliches Vermögen mit-
nehmen, ohne daß dafür irgendwelcher Ausfuhr- und Einfuhrzoll von
ihnen erhoben wird.

Die weiteren Ausführungsbeſtimmungen und Vordrucke für
Optivnserklärungen liegen während der Sprechzeit von früh 9 Uhr bis
21 Uhr mittags für alle Beteiligten

im Rathaus 1 Treppe, Zimmer 12 (Polizeiverwaltung),
im Rathaus 2 Treppen, Zimmer 18 (Magiſtrat)

zur Einſicht aus.
Die Optionserklärungen ſind zu Protokoll oder in gerichtlich

oder notariell beglaubigter Form abzugeben.
Sowohl im Gebiete der Freien Stadt Danzig als auch im

Deutſchen Reiche ſind in Stadtkreiſen die Ortsvolſ(zeibehörden und
in Landkreiſen der Landrat für die in ihrem Bezirk aufhaltſamen
Options berechtigten zur Entgegennahme der Optionserklärungen zu
ſtändig. Um dieſen Behörden die Prüfung der Frage der Stagts-
angehörigkeit zu erleichtern, iſt die Optionsberechtigung durch eine Be
ſcheinigung der mit den tatſächlichen Verhältniſſen vertrauten Danziger
Behörde nachzuweiſen.

Dieſe Optionsberechtigungsſcheine werden auf Antrag vom
Senat (Abteilung des Jnnern) der Freien Stadt Danzig erteilt. Außer
halb des Danziger Gebietes darf alſo nur der für die deutſche Reichs
angehörigkeit voptieren, der ſich im Beſitz eines ſolchen Options-
berechtjgungsſcheines befindet.

Optionsberechtigte, die ſich noch nicht im Beſitze eines vom
Senat in Danzig ausgefertigten Optionsberechtigungsſcheines befinden,
müſſen ſich ohne Verzug von dem Senat in Danzig (Abteilung des
Jnnern) einen ſolchen Optionsberechtigungsſchein beſchaffen.

Optionserklärungen werden nur bis zum 19. Jannar 1922, werk
tags in der Zeit von früh 9 Uhr bis 41 Uhr mittags unter Vorlage
des Optionsberechtigungsſcheines im Polizeigeſchäftszimmer, Rathaus
1. Treppe, Zimmer 12 entgegengenommen. Optionserklärungen, die
nach dem 10. Januar 1922 angebracht werden, ſind rechtsunwirkſam.

Merſeburg, den 29. Dezember 1921. L 2888/21.
Der Magiſtrat.

Polizeiſtunde
wird in der Silveſter-Nacht bis 2 Uhr ausgedehnt.

Merſeburg, den 30. Dezember 1921.
P I. 8240/21. Die Polizeiverwaltung.

Milchpreis für Fanuar 1922
Auf Grund der zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg und

der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt getroffenen freien Vereinbarung
beträgt für den Bezirk der Stadt Merſeburg

vom Sonntag, den 1. Januar 1922 ab
der Kleinverkaufspreis für das Liter Vollmilch

verbilligte Vollmilch für Säuglinge bis zu 2 Jahren und werdende
Müttter auf Vorzugskarten 4,25 Mark.
für alle übrigen Verbraucher für das Liter 5,25 Mark.

Milchverkäufer, die vom 1. Januar 1922 ab mehr als die vor
ſtehend veröffentlichten Preiſe für das Liter Vollmilch verlangen, bitten
wir ſofort dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg (Preisprüfungeſtelle) an
zu eigen, damit gegen den Betreffenden wegen Preiswuchers eingeſchritten
nnd ihm nötisenfalls der Handel mit Milch entzogen werden kann.

Merſeburg, den 30. Dezember 1921.
L. A. 139421. Der Magiftrat.

h eAnzeigen
Es predigen:

Sonnabend, den 31. Dezember 1921 (Silveſter).
d

Adolf Reiche u. Frau Fridl
Bekanntmachung.

Nöbl. Zimmer
von jungem Bautechniker
z. 1. 22 geſucht. Angeb.
u. W M 204 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Beamter ſucht für ſofort

möbliertes Zimmer.

Ang. u. 872 a. d. Exp. d. Bl.

1 oder 2 leere ver
möblierte Zimmer

mit Kochgelegenheit geſucht.
Ang. u. 868 a. d. Exp. d. Bl.

Wer tauscht Meiner gegen

T
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

ohnungstauson
2Zimmer, Kammer, Küche,

elektriſch Licht, Stallung in
Schafſtädt gegen gleiche in
Merſebg., Corbetha, Dürren
berg bis Markranſtädt zu
tauſchen. Angebote unter
8371 an die Exped. d. Bl.
Stube, Kammer, Küche
egen gleiche zu täuſchen.
u erfragen in der Exp. d. Bl

36000Marh
auszuleihen. Näheres bei

Franz Zörner,
Ob. Breite Str. 12.

Verſetzungshalber werden
verkauft. 1 komplette neue
Schützenuniform (große
Figur), 1 Offizierſeiten
gewehr. Beſichtigung 7 bis
8 Uhr abends

Entenplan 9, 2 Tr. r.
Tüllkleſch z ver

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

1 p. Langſttefel
Gr. 29 z. verk. Preis 250 Mk.
SJrankleben, Bahnhofr 16.

chondinrichtuntII. Aücheneinrichtun
wie neu, weiß u. Linoleum
belag, ſow. Petrol.-Klavier
lampe, meſſ., zu verkaufen.
Näheres in der Exp. d. Bl.

Lernende
9 für mein Schirmge-
S ſchäft zum 1. Januar

1922 geſucht.
W Marie Müller

Burgſtraße 6.

DHom. 6 r Superintendent Bithorn. Lieder
terte am Domeingang.

Stadt. Abends 6 Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und Feier

Abendmahls.
Neumarkt. Abends 6 Uhr Paſtor Boit. (Jahres

ſchlußfeier).

Altenburg. Abends 6 Uhr:
(ahresſchlußfeier)-

des heiligen

Texte am Eingang

Sonntag, den 1. Januar 1921 (Reujahr).
Geſammelt wird eine Kollekte für den evangel, kirchl.

Jugendrat der Provinz Sachſen
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Donnerstag abds. 8 Uhr: Belſtunde in der Herberge h

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
Ev. Männer und Jugendverein.

Neujahr abends 8 Uhr Verſammlung A. d. Geiſel 5.
Paſtor Werther.

Freitag, 8 Ahr- Bibelſtde. A. d. Geiſel 5. P. Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr:
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlung An der Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
Montag den 2. Januar, abends 7 Uhr Elternabend

des Kindergottesdenſtes im Augarten.
Dienstag 4 Ahr- Monatsverſamnmlung der Jrauen-

hilfe im Pſatrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr. Mädchenverein St. Thomac

im Pfarrhauſe.
Altenburg. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr Bipelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr Bibeln unde.

Katholiſche Kirche. Sonnabend 5 Uhr Beichte.
8 Uhr Dankandacht

Sonntag, den 1. Januar:
7 Uhr Beichte.

8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Pfarramt mit Predigt
2 Ahr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt
Neu Röſſen (Schule). 11 Uhr Gottesdienſt.

Volksbihliotheh Knaben
Geöffnet Sonntags vo

Grunusuch eM 900

wittelf
e

in Weißenfels oder Merſeburg mit gutgehendem
Caſs, Reſtaurant oder Geſchäft und freier Wohnung.
Ausführliche Eilofferten mit Preis unter V. M. 17 744
an R

Paſtor Kragzenſtein.

Chorgeſang i. d. Herberge z. Heimat

geb. Liebe
geben hocherfreut die glückliche

S Geburt einer
V Tochter

bekannt
Merseburg a, S., den 29. Dezbr. 1921.

S

Am 29. Dezember verschied nach
langem Leiden unser Packer

nln Franz Hrsch
der ununterbrochen beinahe 32 Jahre

unserer Firma die Treue hielt.

Wir werden diesem treuen, an-
hänglichen Arbeiter stets ein ehrendes
Gedenken bewahren

Cehr. Dlefrlch, C. m. h. H.

Königsmühble Merseburg,
den 30. Dezember 1921.

e ſagt die Exp. d. Bl.

weudchenemictinn,
e

Dankſagung.
Für die Beweiſe inniger Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen
ſprechen wir auf dieſem Wege unſern herz
lichſten Dank aus. Herzlichen Dank Herrn
Paſtor Wuttke für ſeine troſtreichen Worte
am Saäarge und vielen Dank für die Trauer-
muſik und ſchönen Kranzſpenden.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Alphons Grunert,
EiſenbahnJnſpektor i. R.

Merſeburg, den 29. Dezember 1921.

Zürlichgekehrt vom Grabe meines über
alles geliebten, unvergeßlichen Bräuligams

Richard Hoffmannar Hof mann
ſage ich allen denen, welche ſeinen Sarg ſo
reich mit Blunten ſchmückten und ihm das
letzte Geleit gaben, herzlichen Dann

Die tieftrauernde Braut Marta Gorgas
und Eltern.

Delitz a. Berge, den 29. Dez. 1921.

Kleiderſchrank evil. auch
noch Waſchtiſch aus Privat

hand zu kaufen geſucht. Ang.

Rindfleiſch,

ſucht zum 1. Jahuar 1922

m e. e e e

Fleiſcher
meiſter

Die vom Zweckverband Leung am 1. November
d. J. beſchloſſene und am 14. Dezember d. J. vom
Kreisausſchuß Merſeburg genehmigte Verwaltungs
ſebührenordnung iſt am Haupteingang des Baues 26 a
im Leung Werk zum Aushang gebracht und tritt am
1. Januar 1922 in Kraft.

Leung-Werke, den 30. Hezember 1921.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leuna.
J. A. Voigt, Oberſekretär.

Junger, kaufmänniſcher Angeſtellter der Leung- Werke

S 07 H eOhllertes Dmmer.
lAngebote unter 829 an die Exped. d. Bl

Kondhtoret ine
elgrube I.

u Slvevter empiehle: getüllte Plunnkuchen

Sövrle Sprltzkuchen in bester Qualität.

w. e e e eWenig e hen 3 tgetr. S. halhechune, Gilyeſter

Punſch, Rum, Arrac,
Gr. 36, zu verkaufen. Wo

Landhnutter Vanernhäſe
pa. Salzheringe

mar. Heringe Rollmöpſe
empfiehlt

Rudolf Heſſe,
A. Brauers Nehf., Sand 3

Große Auswahl.
Herren Ueberzieher

Herren Schuhe
u a. Kleider

G. Lukas, Sand 1.
e

Hansſchl. Wurſt

laſiert, billig zu verkaufen
Wo zu erfragen in der
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Frau Direßtor Schuh,Gr. Kayng, Kaiſerſtr 112,
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Jücht. Mädchen anKraufſe,
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Junges Mädchen
ür kleineren Haushalt ge

ſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Jür Einfamillienhaus
5 ar 814hosceros, Alteres

Dienstmädchen erucht.
welches ſelbſtändig arbeiten
kann und ſchon in ähnlicher
Stellung tätig war. Nur
heſte Empfehlungen werden
berückſichtigtaus reinen Schweine

Kmeinefſoj J fleiſch und nur eigenerSchweineſleiſch, Schlachtung empfiehlt
Kalbſleiſch,

d at eHammelſleiſch
zu den niedrigſten Tages Ein ordentlicher

preiſen.

Wiemann,
Nulandtſtraße 8,

r46 9 5 11 m 9e Deſofort geſucht
L. Weniger, Ob. Breite Sr. b

Frau Dipl.-Jng. L. Rudolph
Neu Rüſſen, Preuf

geſucht
-Buchhandlung.

Knaut, Ente
Ein älterer

3kanlh- J 7 4ätor n nelanonMaler Abelaten
Polizei Leutnant Wolk,

Kaſerne.
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Beſchreibung des Hochſtiſts Merſeburg, von Dr. A. Schmekel
Nachklänge vom Geigenherzog, von A. Schwickert. Dichter und
Künſtler der Provinz Sachſen, von P. ekt Haupt-Poſtcourſe
in der Povinz Sachſen 1886. Die letzte Folter in Anhalt

Hiſtoriſch-topographiſche Veſchreihung des Hochſtifts

Merſeburg.

Von Dr. Alfred Schmekel.
13. Fortſetzung.

16. Werner (1263 bis 1288) wird der zweite Gründer des
Kloſters Sankti Petri genaännt, weil kein anderer Abt die Be
itzungen le o e hat als er. Von liegenden Gründen
aufte er unter andern 3 Hufen mit etlichen Ackern und Gärten

z Rockendorf (vom Kloſter zu Pegau am 30. Juni 1271), ferner
e Landes zu Rattmannsdorf, 1 Hufe zu Räpiß, 7 Hufen

mit ihren Höfen und die Gerichte darüber zu Rückmarsdorf, das
Vorwerk zu Wallendorf mit 4 Hufen, 2 Wieſen, 2 Gehsölzen und
die Fifcherei zu Wallendorf und 2 Hufen zu Dörſtewih. In den
Feldmarken zu e e Borowe und er kaufte er3 n Landes; nach Brokuff lag Borowe an der Stelle welche
er er Gotthardtsteich einnimmt, und e erklärt er
urch Zſcherben. h kaufte Werner einen Weg, welcher von

der ſogenannten hohen Brücke an neben der Köttwiher und Meu
Da Mark der Meuſchauer Mühle führt. Die Köttwitzer

ark, well aſt ganz auf dem rechten Ufer der aalten Saale liegt, gehört gegenwärtig zu Meuſchau. on

Den Garbenzehnten in der Köttwitzer Mark hatte Kaiſer Fried
le dem Kloſter geſchenkt. S. unken die zweite Anmerkung auf

[Buchſ. 99.]
Gertrud, der Witwe Ulrichs von Fridenberg, aber erhielt dasKloſter zum Geſchenk 4 Hufen zu Roöglib, 4 Hufen zu Holleben
und 12 Hufen zu Abtnaundorf Wei Leipzig).

Abt Werner kaufte auch die Vogtei, das iſt die Gerichte und
urisdiktion zu Böhlitz, Burghauſen, Ehrenber Gundorf, Jaucha
mit dem r Raßniß, Reipiſch, Weßmar, Wölkan undZſcherneddel, ſowie über 17 Hufen zu Groß-Görſchen. Von dieſen

Vörfern hießen Böhlitz, Burghauſen, Ehrenberg und Gundorf, ſo
wie das oben erwähnte Rückmarsdorf noch im vorigen Jahrhundert
die Abteidorfſchaften, und hatten ihre beſondere Verfaſſung
Sie hatten einen Abteirichter, welcher aber unter dem Amte ſtand;
u mußten ein Paar Verlobte, ehe ſie getraut wurden, bei

ine 6 Groſchen Freudengeld erlegen, und wenn ſie Witwer
oder Witwen waren, ſo oſtete es ſogar 18 Groſchen; i ſte
aber verſäumten, dieſes Geld vor der Trauung zu bezahlen, ſo
rutſchte oder rückte es alle Stunden weiter fort, in einer Stunde
noch einmal ſoviel uſw.

Unter die Erwerbungen, welche Abt Werner machte, gehörte auch
das Patronatsrecht über die Kirche zu Groß Wiederitzſch. Zu ſeiner
Zeit aber waren 33 Mönche im Kloſter. Er legte endlich ſeines
Alters wegen ſeine Würde nieder und wurde nach ſeinem Tode im
Kreuzgange des Kloſters vor dem Tore der Marienkapelle begraben.
Ludwig I. Von ihm ſagt Brotuff: „Ludovicus, der ſieben
zehende iſt en er e do Wernheri zu einenn Apt
wuürden, Sonſt findett man nichts von hyhm.“
Ulrich T kaufte ein neues Ackerfeld zu Collenbey und brachte den
r dem Gotthardtstore nebſt dem dabei befindlichen
Acker an das Kloſter

II. Brotuff ſagt von ihm: darvon liſt man
n t.

Heinrich II. kaufte vom n Gebhard am 24. November
hlanger mit den Werdern, Fiſchereien und Gerichten1321 den

und das Dorf Scheibens und 1823 den Zehnten zu Trebnih.

21. Sonne III. Brotuff fagt von ihm: „dorvon hat man nichts
22. Johannes I. kaufte d iltitz-Wieſe, welche 12 Acker enthielt

und zu Gundorf gehörte.
28. Theodorich III. kaufte den Hügel Bordenhoick welcher jedt

Bornhöck heißt und Pritſchöng im Saalkreiſe gehört, nebſt dendamit verbundenen Zinſen und Gütern, unter denen die Borden-

eiſche Wieſe und die Gehölze und Wieſen Lochau und Weßnitz,
vwie die Acker und die Fiſcherei in der Elſter zu Weßnitz ſich be
anden; auch die

[Buchſ. e
e r liegende wüſte Dorfſtätte gleichen Namens kam an
as Kloſter.

24. Ul rich II. kaufte 8 Hufen Landes zu Oberthau
annes II.26. Caſpar von Gröſt legte den tieſen Ziehbrunnen im Kloſter

oſe an. Da in neuerer Zeit dieſer Brunnen bei dem Exerzieren
im Wege war, ſo wurde er im Sommer 1852 über

wöh
27. Rudolf wurde ausſätzig und legte ne ſeine Würde nieder.

Er machte Anfang mit der Einf eng der ſogenannten
Bursfeldiſchen Reformation, e von Göttingen
nämlich liegt an der Weſer das ehemalige Kloſter Bursſfelde, welches
vormals eines der berühmteſten e e net in Deutſchland
war. Die gute Kloſterzucht, welche im fünfzehnten Jahrhundert
daſelbſt eingeführt wurde verſchaffte dieſem Kloſter ein beſonderes
de ſo daß mehrere Benediktinerklöſter mit demſelben in Ver
bindung traten und deſſen Reformationsſtatuken annahmen, woraus
die berühmte Bursfeldiſche Union und Kongregation entſtand welche
1440 auf der Kirchenverſammlung zu Baſel und ſpäterhin durch
päpſtliche Bullen beſtätigt wurde

28. Caſpar Grump war ein Verſchwender, wurde abgeſetzt und
en in der Exkommunikation, weil er die e e Reforma
re e anerkennen wollte und ſich deshalb dem Biſchof Nikolaus

widerſetzte.
29. Heinrich Hoberg ließ 1443 zwei Mönche aus Bursfeldekommen, konnte aber doch die heabſictigte Reformation nicht voll

ſtändig einführen
30. Johannes von Homborg beendete die Einführung der

Bursfeldiſchen Reformation. Von ihm h Vulpius, mit Berufun
auf handſchriftliche Nachrichten Brotuffs: „Dieſem entzog Biſcho
Johannes Boſe eine Münchwieſe, zu Poenten (lauten Brotuffs
Den gelegen, darüber gerſethe der Biſchoff mit dieſem Abte in
Streitigkeit, und als der Abt wollen ſterben, hat er den Biſchoff
vor Chriſti Richterſtuhl zu Verantwortung ſolches Unrechts citiret,
ihme ſolches auch andeuken laſſen; Welches der Biſchoff verlachet:
Da aber der Abt geſtorben, und man ihm die Glocken geläutet, iſt
der Biſchoff erſchrocken, an der Peſte kranck worden, und auch als
bald geſtorben

31. Heinrich von Homborg führte wegen der erwähnten Münch
wieſe und anderer Beſchwerben gegen zehn Jahre lang mit demm Thilo von Trotha große Rechtsprozeſſe am Römſchen Hofe,

en gewann ſie. Späterhin wurde er
lſaß.

32. Thomas war vorher Mönch zu Kloſter Berge. Er beendete

[Buchſ. 101.] ndie mit dem Biſchof noch ſchwebenden Prozeſſe auf gütlichem Wege,
legte die Kloſterſchäferei an und kaufte die Fiſcherei in der Elfter
von Hans Zigenhain zu Raßnitz im Jahre 1502. Späterhin wurde
er Abt zu Kloſter

83. leſe ar d bezahlte Schulden und verbeſſerte die Verhältniſſe des
vſters.

34. Heinrich Ryman aus Gotha wurde 1518 erwählt und
b den 19. Auguſt 1539, nachdem er 81 Jahr alt geworden war

rotuff ſagt von ihm er ſei ein n ſimpel einfälkig Mann ge
weſen, doch ſein eines guten geiſtlichen Lebens und Gerüchts,und fei a Einfältigkeit halber in vielen Händeln, Verträgen
und Kontrakken vervorteilt worden. Ubrigens gewann er auch ver
ſchiedene e n So ſagt Brotuff u. a. von ihm: er hatt
mitt rechte erhalden und angewonnen (d. abgewonnen) den

t zu Weißenburg im
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Fiſchern zu Merſeburgk die Fiſcherey und den Lachsfang aus dem
ehre zwiſchen der Meuſchau, und königsmole, Anno 1535.“

Jtem er haft den von Trothe zu Scopau die Schofftrifft in Merßhurger marg abgewonnen.“ „Jtem er hatt h Vincentiodie n den und ander weydewerg un Molanger mitt recht
Der rett, des haſtu ein hubſch conſilium, Welches Jch Ernſt

rottuf gemachtt, in copiali novo.“ Daß er eine zerſprengteGlocke wieder herſtellen ließ, iſt bereits oben (S. s erwähnt
worden. Am 29. November 1538 ſtellte er Hans Kelner'n, Bürger
8 Halle, über ſieben Teile des Stoyen-Holzes, welches oberhalb

eßmar im ſogenannten Dölitz lag, einen Lehnbrief aus, welcher
in den von Dreyhaupts Chronik des Saalkreiſes (Teil II, S. 880)
abgedruckt iſt. Auch findet man daſelbſt noch eine andere Urkunde
vom 18. März 1589, durch welche e Abt den noch übrigen
achten Teil des Stoyen-Holzes an den Rat zu Halle verkaufte; alsel ſind dabei erwähnt Hans Lindener dine zu Halle, Wolff

erla S und Erasmus Schubert, Schrei er des Kloſters.
g. Morih ulte aus Halle wurde am 2. September 1539

im vierzigſten Ha ſeines Alters erwählt und ſtarb am 11. Juni
1543 an der Peſt.

86. Wolfgang Grefinger aus Merſeburg. Zu re Zeit
ſtarben wegen der Ausbreitung der Reformation die Ordensper-
onen im Peterskloſter n aus. Jm Jahre 1544 waren außer

dem Abte nur noch vier Mönche, und im Jahre 1553 gar nur einer
vorhanden.

Bei der vrthographiſchen Willkür jener Zeit findet man dieſen
Namen bald Brotuf, bald Brottuf, auch Brotküff und Brotthuff ge
Brag noe

uchſ. Shen Grefinger am 6. Mal 1554 geſtorben war, ſo würde

Andreas Monhaupt aus Merſeburg auf Anordnung des Biſchofs
Michael Sidonius als Prior des Kloſters eingeſeßt. Da aber die
Kloſtereinkünfte teils verkauft, teils verpfändet waren, und nach der Re
formation die Mönche weder von Almoſen leben durſten, noch ſonſt
einigen S weiter hatten, ſo willigte endlich der e Priorin die Säkulariſation be s Kloſters, und übergab dasſelbe
nebſt allem Zubehör am 26. Januar 1562 an den Kurfürſt Auguſt mit
Vorbehalt einer auf Lebenszeit ihm ausgeſetzten Proviſion. Hierauf
verpachtete Kurfürſt Auguſt im Jahre 1571 dem Rate zu Merſeburg
das Kloſter St. Petri nebſt dem Königs-Vorwerk auf 12 Jahre, und
e wurde beides an Simon Ecken zu Schafſtädt verpachtet. Am
6. Dezember 1612 aber kaufte der Rat zu Merſeburg

welchem bereits Kurfürſt t sub dato Dresden den 16. Juni 1568
den Vorverkauf daran zugeſtanden hatte, von Kurfürſt Johann Georg I.
von den Kloſtergütern die Felder, Wieſen und Gärten in derStadtflur und in der Meuſchauer Aue, den Zehnten in der Kötkwitzer
Mark, einen Weinberg, die Fiſcherei in der kleinen Saale und in den
weil Saglarmen von der Mühle an bis in die ganze Saale, wie auch

Die alte Kloſterſchäferei mit der Trift und Hutung für 27 200 Meißniſche
Gülden; hiervon wurden jedoch nicht nur im Jahre 1613 der Mühl-
anger, der Tiergarten und der Weinberg für 2245 Myfl. 15 Gr., ſondern
auch Am Jahre 1624 den 29. Juli die Bornauiſche und die lange Wieſe,
zuſammen an 34 Acdker, rm Abſchreibung von 2040 Mfl. wie auch
einige Zinſen und Lehne dem Amke zurückgegeben. Die übrigen er
kauften Kloſtergrundſtücke aber verkaufte der Stadtrat einzeln und behielt
83 dabei nur die Lehne und Zinſen vor. Was dagegen e

üter und Rechte anbetraf, welche das Kloſter auswärts in ver
ſchiedenen Dörfern gehabt hatte, ſo waren ſelbige bei der Säkulariſte
rung unter diejenigen Am ter gekommen, in deren Bezirk die be

ffenden d lagen
Die Kloſtergebäude in der Altenburg wurden im ſiebzehnten

zu Wohnungen für den herrſchaftlichen Stallmeiſter, zu
etreideböden und zu Ställen eingerichtet, und haben im Laufe der

Zeit mannigfache Veränderungen n e namentlich durch die Brände
von 1760 und 1770. Jn bezug auf den erſten Brand ſagt der Rektor
Mr. Balthaſar Hoffmann in ſeinem Tagebuche: Den 9. Juli war ein
ſtarkes Gewitter, ein Wetterſtrahl ſchlug ins Kloſter, zündelte die Ställe

mit den Heu

Der Mfl. oder Meißniſche Gülden wurde nicht ausgeprägt, ſon
dern war nur eine Rechnungsmünze; es waren aber 8 Mfl. ſoviel als
7 Reichstaler.
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böden an, da denn die en Ställe, die auf die Gaſſe heraus
m ſammt des Herrn Stallmeiſters Wohnhauſe, desgleichen desornſchreiber Winters Wohnung äabbrannten.“ über den zweiten
Brand ſagt Hoffmann: „Den 25. April an einer Miktwoche post Qua-
simodog. des Nachts gegen 12 Uhr, entſtand auf unſerm Kloſter in der
Altenburg ein ſtarkes Feuer, zur rechten Hand, wenn man ins Kloſter
e lle Ställe und Schuppen, in deren Mitten das Feuer

en Anfang nahm, brannken in einer Reihe weg, und in denſelben zugleich etliche Caroſſen, Rüſtwagen, auch der Leichenwagen, it. 12 Schafe,
eine große trächtige Sau berſchledene Vorräthe an Getreyde, Heu, auch
Victualien des Herrn Stallmeiſters von e Es ward mit allen
Glocken von 12 Uhr an bis gegen 3 Uhr des Mörgens geſtürmet. Mit
et wurde noch die Wohnung des Herrn Stallmeiſters unbeſchädigt
erhalten.“

Gegenwärtig enthält das vormalige Kloſter das Königliche Land
wehr-Zeughaus, die Handwerksſtuben-Montierungskammern des erſten
Bataillons des Königlichen 32. Landwehr- Regiments (Merſeburg), ſo
wie des Stabes und der 3. und 4. Eskadron des Königlichen 12. Huſaren
Regiments und die Magazinverwaltung; auch ſind darin noch die
Pferde der 3. Eskadron des eben genannten 12. Huſaren Regiments
untergebracht. Bevor aber im Fahre 1832 die Kloſterräume an die
en da wegt mietweiſe abgetreten wurden, befand ſich in den
ſelben das nach Graditz bei Torgau verlegte Landgeſtüt, welchem das
ganze Etahliſſement auch jeht noch gehört.

Die vormalige Peterskirche wird zwar jeht als Magazin be
nutzt, trägt aber aller eingetretenen Veränderungen ungeachtet noch
immer unverkennbare Kennzeichen ihrer urſprünglichen Beſtimmung.
Die unter ihr befindliche Krypta wurde vor mehreren Jahren als Bier
keller gebraucht

Die Bihliothek des Kloſters, in welcher ſich ein Exemplar von
Dithmars Chronik ſ. oben S. 75) und des Kloſters St. Petri vor
Merſeburg kleine Chronik befanden, kam bei der Säkulariſation nach
der S er Pforta, welche im Jahre 1543 von dem damaligen
Herzog zu e und nachmaligen e Moritz geſtiftet worden
war. An dieſe letztere wurden auch eine Zeitlang aus den Einkünften
des Peterskloſters jährlich 500 Meißniſche Gülden zur Unterhaltung
von Koſtſchülern oder Alumnen aus dem r n Hochſtift gezahlt.
Als aber Kurfürſt r im Jahre 1575 in Merſeburg ſelbſt eine
r Schuüle anlegte, ſo beſtimmte er nicht allein in einem

chreiben an ſeinen Kückenmeiſter Joſeph Rüdel zu Merſeburg, daß
künftighin dieſe 500 Mfl. zur Unterhaltung gelehrker e ehe in
der Stiftsſchule, zur Zulage an arme Kirchendiener und zur Beſſerung
und Unterhaltung der Schulgebäude angewendet werden
[Buchſ. 104.]

ſollten, ſondern er befahl auch, daß aus den Kloſtereinkünſten jährlich
208 Heimzen Korn und ein Deputat an Holz an das Merſebürger
Gymnaſium geliefert werden ſollten.

Die ſechs Biſchöfe zwiſchen 1096 und 1161.
Albuin, der zwölſte Biſchof von Merſeburg, ſtammte aus Bahern

und wurde von Kaiſer Heinrich dem IV. im Jahre 1096 eingeſetzt. Jn
demſelben Jahre wohnte er auch der Einweihung des Bene
diktinerkloſters Pegaun bei. Der bereits oben (S. 85) er
wähnte a iprecht der Altere von Grvitzſch nämlich ſcheint viel
von ſeinen Nachbarn gewaltſam erpreßt zu haben. Dafür ſuchte man
in jenen Zeiten ſich weniger durch Rückgabe des Geraubten als durch
fromme Stiftungen zu reinigen. So reiſte e Wiprecht nach Rom,
und beichtete dem Papſte ſeine Sünden. Dieſer ſendete ihn zum Grabedes Apoſtels Jakobus des Jüngeren nach Santjago de Compoſtella in

Spanien, dem großen Wallfahrtsort im weſtlichen Euröpa, und dort
würde ihm der Beſehl, für die zu Zeitz bei einem üÜberfall ſeiner Gegner
verbrannte Jakobskirche, dem n deſſen Daumen man ihm mit
gab, ein reiches Stift zu bauen. Als er nun zurückgekehrt war, ſo
gründete er in dem Merſeburger Sprengel das wichtige Kloſter Pegau,
und trug bei der Grundlegung im Jahre 1092 ſelbſt zwölf Körbe Steine
an die zwölf Ecken des Gebäudes Am 27. Juli 1096 wurde dieſes
Kloſter durch den Magdeburger Erzbiſchof Hartwig eingeweiht. Nach
der Beſtätigungs- Urkunde des Papſtes Paſchalis des II. vom Jahre
1106 bekam dasſelbe nicht allein das Recht, ſeinen Abt ſelbſt zu wählen,
ſondern es wurde auch von der geiſtlichen Gerichtsbarkeit der Biſchöfe
von Mexſeburg, zu deren Sprengel Pegau gehörte, befreit, und ſtand
unmittelbar unter dem Römiſchen Stuhle; dieſer letztere Umſtand wurde
en die Veranlaſſung zu manchen Streitigkeiten zwiſchen den

iſchöfen und Abten. Wiprecht aber, welcher ſich für ſich und ſeine
Nachkommen die Vogtei über das Kloſter vorbehielt, führte im Jahre
1104 eine Menge Fränkiſche Koloniſten nach Sachſen, welche neue Ort
ſchaften anlegen und nach ihrem Stammnamen benennen durften; viel
leicht iſt damals auch das früher ins Amt Lützen gehörende Dorf
Frankenheim entſtanden.

Am 23. September 1105 trat Albuin auf Bitten Wiprecht's und
Windulf's, des zweiten Abtes von Pegau, dieſem letzteren die Zehnten
von ſiebzehn Dörfern ab, welche im Burgward Groißzſch zwiſchen den
Flüſſen Wyhra und Schnauder lagen. Dagegen ſchenkte er ſeinem
eigenen Stifte einige Güter in Holleben und Steuden, wie auch einen
anſehnlichen Büchervorrat; auch ließ er die Wände im Jnnern des
hohen Chors der Domkirche
Buchſ. 105.)
ausmalen. Jn der Biſchofs-Chronik wird er wegen ſeiner Frömmig-
keit, Hergensgüte, Demut und Gelehrſamkeit ſehr gerühmt. Er ſtarb
am 23. Oktober 1111, und wurde, wie ſein Vorgänger, in dem Kloſter
St. Petri in der Altenburg begraben.

Noch iſt zu bemerken, daß ſich der Name des Biſchofs Albuin unter
den Namen einiger andern damaligen Sächſiſchen Biſchöfe im Ein
gange eines Schreiben s befindet welches angeblich um das Jahr
1108 abgefaßt ſein ſoll, und worin die betreffenden Biſchöfe eine ent
ſetzliche Schilderung von den Grauſamkeiten machen, welche die Chriſten
von den heidniſchen Wenden zu erdulden hätten, und dabei die Weſt
deutſchen Fürſten dringend um Hülfe bitten Gegen die
Achtheit dieſes Briefes hat man allerdings erhebliche Zweifel erhoben,
aber deſſen ungeachtet kann doch nicht geleugnet werden, daß in jenen
Zeiten die Zahl der Heiden an der Saale und Elbe noch ſehr bedeutend
geweſen ſei. Zu dieſer langſamen Ausbreitung des Chriſtentumes
mochte nicht wenig das Verfahren vieler Heidenbekehrer beitragen, in
dem man oftmäls mehr durch Zugeſtändniſſe und Umänderungen, als
durch offenen Kampf über das Heidentum zu ſiegen ſuchte. So pflegte
man die Götzenkempel nicht zu zerſtören, ſondern bei paſſender Ge
legenheit der wahren Gottheit zu weihen; auch geſtattete man wohl dem
Volke, alte heidniſche Freudenfeſte in der Nähe einer chriſtlichen Kirche

feiern, damit, wie ſchon Papſt Gregor der Große geſagt hatte, die
harten Gemüter durch Beibehaltung der gewohnten Freude für die
innern Freuden des Chriſtentums allmählich gewonnen würden.

So iſt es zu erklären, daß es noch gegen Ende des dreigehnten
Jahrhunderts im benachbarten Werte Heiden gab,?) und daß
in Merſeburg ſelbſt, und zwar in der Nähe des Domes, am ſogenannten
krummen Tore, bis um das Jahr 1270 eine alte heidniſche

Es iſt abgedrudt in der Diplomat. Nachleſe der Hiſtorie von
Ober Sachſen von S 3 öttgen und Kreyſig, Teil IV, S. 553-859.

S. Neue
Heft 2, S. 122

Ttten lungen a. d. Gebiet uſw. Bd. 5,



dient au

nen

Kapelle gewöhnlich Kapelle der Heiden oder Kapelle des Mars

riedrich von Torgau nach chriſtlicher Weiſe einrichtete und zu einer
Larien Kapelle machte. Zum Beweiſe, daß unweit des Domes noch

lange Zeit nach Erbauung der ſogenannten Kurien, welche zuerſt in
einer Urkunde von 1777 erwähnt werden, Heiden gewohnt haben müſſen,

der Umſtand, daß die auf der Südweſtſeite des Domplatzes
elegene Kurie die Benennung juris valvas paganorum (d. i. bei den
vrflügeln der Heiden) erhalten hat. Ungewiß dagegen iſt es, ob auf

der kleinen Anhöhe, welche ſüdlich vom Dome liegt und gegenwärtig
Buchſ. 106.
r tiefe Keller genannt wird, in alter Zeit ein heidniſcher Tempel

re habe. e in dieſer Beziehung in ſeiner Merſeürger Chronik Buch J. Kap. 6). Auch iſt ein kleiner Berg von dem
Castello Martis gegen Mitlage, an der Geiſſel gelegen, den nennen die
Einwohner Veneris montem, Germanice den Venusberg, da ſagen
etliche, die es von den alten gehört, es ſol etwan (d. i. ehemals) der
Götkin Veneris Tempel daſelbſt geſtanden ſeyn, jehßund hat man in
denſelbigen Berg etliche friſche Bierkeller gebawet, man ſindet aber dar
von in annalibus und MHistoricis nichts geſchrieben Soweit Brotuff.
Da der ſogenannte tiefe Keller unſtreitig urſprünglich von Wenden be
wohnt wurde, ſo mochte er von den daneben ſich anſiedelnden Deutſchen
der Wen den berg genannt werden, woraus dann ſpäter durch Miß
verſtändnis ein Venus berg wurde. Dieſe Vermutung gewinnt an
re ne durch den Umſtand, daß der in der Nähe dieſer An
n e her latz, an welchem die im Jahre 1826 erbaute Bürger

ule liegt, der

e ſtehen bleiben konnte, welche erſt der Merſeburger Biſchof

in dberg heißt, welche Benennung wohl nicht von
em Winde, ſondern von dem Namen der Wenden herzuleiten ſein

möchte. Kberhaupt wird in hieſiger e in der faſt unmittelbaren
Nähe vieler Städte irgendein Ort efunden, deſſen Benennung an den
Namen der Serben, Sorben oder Wenden erinnert; ſo gibt es z. B.
bei Merſeburg ein Zſcherben, bei Halle gleichfalls ein Zſcherben, bei
Schkeudih ein Altſcherbitz, bei Weißenfels ein Zorbau, bei Mücheln ein

enden uſw. Doch wir kehren wieder auf unſere Biſchöfe zurück
Nach Albuins Tode blieb der biſchöfliche Stuhl ein Jahr lang

unbeſetzt, und zwar infolge der Streiligkei en, welche der damalige
Haiſer Heinrich V. nach dem Tode ſeines Vaters Heinrich IV. mit dem

Papſte wegen des JInveſtiturrechtes örtführte. Endlich wurde auf
kaiſerlichen Befehl ein gewiſſer Gerhard als Biſchof eingeſeßt; da

aber der Magdeburger Erzbiſchof Adelgot bald nachher zu den Feinden
des Kaiſers übertrat, ſo wollte er den neuen Biſchof nicht länger an
erkennen, und fügte dem Merſeburger Stifte vielen Schaden zu. Ger
hard reiſte zwar nach Rom und brachte es bei dem Papſte Paſchalis II.
dahin, daß er von ihm zwei ihm e Schreiben (beide datiert Rom,
den 27. Oktober 1119) erhielt, wovon das eine an den Erxzbiſchof Adelgot
und das andere an die Merſeburger Geiſtlichkeit gerichtet iſt, aber deſſen
d e konnte er ſich doch nicht auf die Dauer behaupten. Nachdem
nämlich der tapfere kaiſerliche Feldherr, der Graf Hoyer von Mansfeld,
welcher ſich auf das Herzogtum Sachſen Hoffnung machte, am 11. Fe
bruar 1115 in der berühmten Schlacht a m W elfesholz wiſchen
Hettſtedt und Gerbſtedt) veſtegtk und dabei von dem jüngeren Wiprecht
von Groitzſch

NKber dieſe angebliche Burg des Mars ſ. oben S. 25 u. 26.
[Buchſ. 107.]

etötet worden wax, ſo mußte Gerhard fliehen, und man weiß von
einem ſpäteren Leben nur, daß er im Jahre 1120 noch lebte

(Fortſetzung folgt.)

Nachklünge vom Geigenherzog.

Sonnenblick in trüber e war das von unſerer einheimiſchen
ichterin Frau Profeſſor Wedding geſchaffene Heimatſpiel: „Des

Geigenherzogs Prediger Jn dem von ihm ſelbſt erbauten Schloß
artenſalon trat en Herzog Moritz Wilhelm in ſeiner originellen

Volkstümlichkeit in Erſcheinung und mit ihm ſeine Gemahlin Herzogin
e o Charlotte und der ganze Sachſen Merſeburgiſche Hof um die

eit vor 200 Jahren. Die Spieglein an der Wand, die noch aus
der Herzogszeit ſtammen mögen, ſtaunten nicht wenig ob des holden
Wunders, als die Barockwelt ſich in ihnen wiederſpiegelte.

Meiſterhaft hat es die Dichterin verſtanden, uns in den Zauber
der Vergangenheit mit ihrem lieblichen Reiz zu führen und die dar
e Künſtler ſind ihr dabei getreue Helfer geweſen. Mit Freude
ind ſie an ihre Arbeit gegangen und Freude haben ſie geſchaffen. Dabei
aßte jeder ſo hübſch zu ſeiner Rolle ſchier, als ob ſie darauf zuge
chnitten wäre. Jch will hier nicht in Einzelheiten verfallen, ich wüßte
onſt nicht, wo ich aufhören ſollte. Jnſonderheit waren die Hauptrollen

in glücklicher Hand, aber auch die Nebenrollen hatten gute Vertreter
Was waren z. B. die beiden zum Dom gehenden Merſeburger Bürger
für originelle Käuze mit ihrer echt Merſeburgiſchen Mundart Und
unter der Geiſtlichkeit, was gab es da für Geſtalten. Vom Kirchenrat
Leyſer wurde behauptet, er habe Leben und Wirklichkeit in ſich. Ein
Merſeburger wollte ihn leibhaftig geſehen haben. Herzog Moritz
Wilhelm und ſein Hofprediger waren vorzüglich gelungen und köſtlich
in ihrem Spiel, wozu unſer Merſeburger Künſtler Hugo Roye ſo
wacker beitrug. Jn der Tat, wer es ſo gut ſchaffen kann, der muß
auch ein guter Meiſter für den Unterricht ſein

Wer den Proben beigewohnt hat, weiß, welche mühevolle Arbeit
nötig war, ehe es zur Aufführung kam. Aber die Mühe hat ſich reich

gelohnt, wie der allſeitig ſtürmiſche Beifall bezengte und die überall
Den Zufriedenheit und die reichen Glückwünſche für die

ichterin.
Die Merſeburger haben es dabei nicht bewenden laſſen. Sie

Iaben auch darüber nachgedacht, wie die Dichterin zu ihrem Werk ge
pmmen iſt. Es wird nür wenigen bekannt ſein, daß der Geigenherzog

n Wilhelm und ſein Hofprediger ſchon einmal früher vor ungefähr
20 Jahren in Merſeburg auf der Bühne geweſen iſt in der Bearbeitun
von dem Opernſänger Georg Runski mit dem Titel „Unglück un

Glück auf dem Gotthardtsteich“. Derſelbe Verfaſſer hat damals auch
das Theaterſtück zur Aufführung gebracht. „Der Rabe zu Merſeburg
und Das eingemauerte Kind an der Faſaneriebrücke zu Mexſeburg.“

Eine freundliche Merſeburgerin, die damals als Herzogin Henriekte
Charlotte mitſpielte, beſuchte mich und fragte hocherfreut über die ſo
wohlgelungene Schöpfung der Frau Profeſſor Wedding, vb dieſer die
Dichtung von Georg Ruuski bekannt ſei. Es ſt nicht der Fall, Frau
Wedding hat bisher davon nichts gewußt. Sie hat gearbeitet auf Grund
einer in der Univerſitätsbibliothek zu Halle vorgefundenen Handſchrift,
die Profeſſor Wedding ihr eines Tages mitbrachte, ſte iſt dabei aber
mehr der Merſehurger Tradition geſolgt, wie ich es auch getan habe
im Merſeburger Heimatkalender für 1912. Jch habe dort die Geſchichte

Moritz Wilhelm und ſein Hoſprediger ſo ergählt, wie ich es
hon als Kind von meiner lieben Mutter gehört habe Es klingt mir

heute noch im Ohr und iſt ſchon lange her.
ie nach dem Zuſammenhang mit der von Georg Runski ge

ſchaffenen Bühnenbearbeitung fragende Merſeburgerin, iſt die Gaſt
wirtin Krahl vom „Merſeburger Raben auf dem Nenmarkt. Jhr
Ehemann gab damals den Hoſprediger und hatte daher ſeinen Barc
geopfert. Herzog Moriß Wilhelm iſt damals von einem Hallenſer
gegeben worden. Wer damals der Aufführung beiwohnte, wird ſich
ern daran erinnern laſſen. Uber den Lebensgang von Georg Runski

habe ich nichts Näheres ermilteln können. In Merſeburg hat er mernes
Wiſſens im Tivoli Theater geſpielt.

Herzog Morißtz Wilhelm mit ſeiner liebenswürdigen Freunblichkeit
und inſonderheit auch ſeine ſeltſame Liebe zur Muſik, hat nicht nur für
ſeine Merſebürger, ſondern auch für andere Reig zu dichteriſcher Bear
beitung gegeben in der ſo recht durchklingt, daß er, wie ein Zeitgenpſſe
ſagt, die Kunſt der Muſik ſiebte und admirirte als ein beſonders
Kleinod des Himmels, ohne daß die Welt ein ans lauter ſauertopfſchen
Catonen beſtehendes ohngierliches Dorf ſein würde.

Die Erzählung vom Herzog Moriß Wilhelm und ſeinem Hof
Prediger iſt auch vom Paſtor Nielſchmann in Halle, der unter dem
Namen Armin Stein ſchreibt, dichteriſch behandelt worden. Bei ihm
heißt der Hoſprediger Kohlhardt und war, ehe ihn Moritz Wilhelms
Huld berief, in der Zeit ſeines ſo lange vergeblichen Hoffens und
Harrens Schulmeiſter in dem Stift-Merſeburgiſchen Dorf Löſfen, hat
alſo dort Jahr lang nach Dom und Schloß hinübergeſchaut. Jn Fran
Weddings Dichtung heißt er Frohberger und wohnt in Lauchſtedt. Jn
oben genannter, aus den 60-iger oder 70 ziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts ſtammenden Handſchrift heißt er Traugott Sebald und
wohnt irgendwo in den Merſeburgiſchen Stiſtslanden.

Jene Handſchrift iſt gedruckt worden in den „Fliegenden Blättern
und ſpäter i II. Band der „Novellen- Paſtete eine Sammlung ernſter
und heiterer Erzählungen aus den „Fliegenden Blättern Dichteriſch
bearbeitet worden iſt Herzog Moritz Wilhelm auch von Anaſtaſtus
Grün: „Die Nibelungen im Frack

So hat Herzog Moritz Wilhelm in ſeiner liebenswürdigen Art viel
fach Reiz zu dichteriſcher Bearbeitung gegeben. Quellenmäßig iſt aber
meines Wiſſens die Geſchichte vom Herzog Moritz Wilhelm und ſeinem
Hoſprediger nirgends zu finden, ſie beruht auf mündlicher Tradition
in Merſeburg und iſt gerade dadurch beſonders lebendig und vielfach
geſtaltet, Jeder Merſeburger kennt ſie und hört ſie immer wieder gern,
was ſo recht die Popularität vom Herzog Moritz Wilhelm bezeugt.

Mag nun auch die Erzählung vom Herzo Moritz Wilhelm undſeinem Hoſprediger Dichtung ſein, ſo hat ſie e ihren anmutigen Reiz,
wie auch die ſo freundliche Zuſtimmung und der reiche Beifall bezeugt
hat. Hiſtoriſche Grundlage dafür iſt des Herzogs außerordentliche
Liebe zur Muſik und ſeine Kirchen Seige“. In ſeinem Geigenſgal in
Merſeburger Schloß waren Jnſtrumente in allen möglichen Faſſons
von der Rieſenbaßgeige bis zur kleinſten Fiedel. Von ſeiner Muſikliebe
zeugt heute noch der von ihm gebaute Schloßgartenſalon mit ſeiner
wundervollen Aknuſtik, die noch heute bei Konzerten erfreut. Von ſerner
zorliebe für große Muſik-Jnſtrumente zeugt ferner noch mit ihren

gigantiſchen Pfeifen- die Rieſenorgel im Merſeburger Dom, eine der
größten Orgeln in Deutſchland. An ihr hat Herzog Moritz Wilhelm
verſchiedentlich banen laſſen, doch iſt die künſtleriſche Vollendung der
Orgel erſt in neuexer Zeit 1853 1855 durchgeführt worden durch
Meiſter Friedrich Ladegaſt aus Weißenfels, der 87 Jahre alt am
29. Juni 1905 geſtorben iſt.

Wie ſeltſam wunderlich es im Leben unſeres gütigen und freund
lichen Herzog Moritz Wilhelm zugehen ſollte, bezeugt ſchon die ſeltſame
Heſchichte ſeiner Taufe. Sein Taufzeugnis iſt ein recht wunderliches.
Es bheurkundet ſeine Geburt und Tauſe, aber es fehlt die Angabe des
Tauftages und die Angabe der Paten. Solches dürfte kaum bei irgend

einem anderen Prinzen in der ganzen weiten Welt zu finden ſein. So
mit iſt dem jungen Prinzlein, das am 5. Februar 1688 zu Merſeburg
im Schloß geboren ward, ſchon bei der Taufe eine Prophezeiung auf
künftige Wunderlichkeiten mit in die Wiege gegeben worden.

Herzog Moritz Wilhelm, deſſen von ihm vor 200 Jahren am
19. Januar 1721 geſtiftete Dombibel noch heute allſonntäglich benutzt
wird lebt bei ſeinen Merſeburgern in gutem Andenken, das durch die
wohlgelungene Bühnenſchöpfung unſerer einheimiſchen Dichterin mit
neuem Leben erfüllt worden iſt. Als das wunderhübſche Heimatſpiel
verklungen war, hat Herzog Moritz Wilhelm droben ſeine Baßgeige er
griffen und in den begeiſterten Beifall der Merſeburger ſeinen Beifall
ertönen laſſen mit urkräftigem: „Rum! Rum! Rum! Bidibum!
Bidibum! Bum! Bum! Bum! Arthur Schwickert.

HauptPoſtcourſe in der Provinz Sachſen 1836.
(Aus dem „Gemeinnützigen Volkskalender für das Schaltjahr 1836“,

Bei C. A. Kümmel-Halle,)
Aus dem „Alphabetiſchen Verzeichnis der Haupt Poſteourſein und durch die r o n Sachſen nach den neueſten Beſtim
mungen, im Julins 1895“,



a) Die Preiſe der Plätze W den Diligeneen (Poſtwagen) und
Schnell Poſten ſind nach der verſchiedenen innern e e der
Wagen nicht durchgängig gleich indes beträgt das für jede Perſon zu
entrichtende Poſtgeld in er Regel nicht mehr als 72 bis 10 Sgr.
(Silbergroſchen) für jede Meile, wofür 10—80 Pfund Reiſe- Effekten

mikgenommen werden können. Die einem jeden Reiſenden vei
a des Perſonengeldes zu erteilende gedruckte Quittung enthält

hierüber die jedesmaligen einzelnen Beſtimmungen. Auf allen ordi
nären drei und e n Fahrpoſten werden nur 6 Sgr. für die
en auf eine Meile, inkluſive PoſtillonTrinkgeld entrichtet. Jeder
Reiſende auf der ordinären Poſt hat dagegen nur die Befugnis, in
kleinen Reiſe- Bedürfniſſen 10 Pfund Sachen, den Mantel ungerechnet,
e mit ſich zu nehmen, für welche keine Garantie geleiſtet wird undie daher lediglich unter der Aufſicht des Reiſenden bleiben. Pakete
müſſen wenigſtens 1 Stunde vor dem Abgange der Poſten, und wenn
die Poſten des Morgens abgehen, Abends vorher aufgegeben werden.
Die Ankunftszeit der Poſten iſt nach dem gewöhnlichen Gange derſelben
et bei den Fahrpoſten kann man auf jede Meile bei gutem Wege
12, bei ſchlechtem und im Winter, wohl bis zwei Stunden rechnen,
wenn nämlich die Entfernung des Ortes groß iſt bei Reit- und Schnell
Poſten hingegen kann man, mit Einſchluß der Expeditionszeit und des
ſonſtigen enthalts 2 bis höchſtens 1 Stunde auf jede Meile an
nehmen. Mit der Reitpoſt werden nur Briefe bis zum Gewicht von
2 Lot verſandt, ſollen aber Briefe von 2 oder mehreren Bogen und
Beilagen fortgehen, muß dies auf der Adreſſe mit dem Beiſaßz: mit
der Reitpoſt, bemerkt ſein, und wird alsdann ein höheres Porto als
bei der Fahrpoſt bezahlt.

Zwiſchen Hamburg und Leipzig 5524 Meile Schnell-Poſt.über Kletzke, Havelberg, Schmigrerf Genthin, Burg, Magdeburg
Atzendorf, Bernburg, Könnern, Halle und Schkeudis, geht ab aus
Hamburg Montag und Donnerstag abends 9 Uhr, kommt an in Leipzig
Donnerstag und Sonntag früh 228 Uhr, geht ab aus n Sonntag
und Donnerstag 5 Uhr morgens, kommt an in Hamburg Mittwoch und

Sonnabend 9 Uhr morgens.
Fahr-Poſt.

geht ab aus Hamburg Dienstag und Freitag 4 Uhr nachmittags kommt
an in Leipzig Sonnabend und Dienstag 4 Uhr früh, geht ab aus Leipzig
Montag und Donnerstag 12 Uhr mittags, kommt an in Hamburg Frei-
tag 8 Uhr früh und Montag 11 Uhr vormittags

Reit-Poſt,
geht ab aus Hamburg Dienstag und Freitag 10 Uhr abends, kommt an
In Leipzig Freitag und Montag 3 Uhr früh, geht ab aus Leipzig Montagund r 3 r abends, kommt an in Hamburg, Donerstag und
Montag 7 Uhr früh.

Zwiſchen Leipzig und Magdeburg 1528 Meilen. Fahrpoſt über
Delitzſch, Zörbig, Köthen, Kalbe und Schönebeck.

Schnell Poſt
über Schkenditz, Halle, Könnern, Bernburg und Atzendorf, geht ab
aus t Montag, Donnerstag und Freitag 8 Uhr abends, kommt
an in Magdeburg Dienskag, Freitag und Sonnabend 10 Uhr vormittags
geht ab aus Magdeburg Sonntag, Donnerstag und Freitag 2 Uhr nach
mittags, kommt an in Leipzig Montag, Freitag und Sonnabend
4 Uhr früh („Schkeud. Tagebl.“ 11. 12. 21).

Dichter und Künſtler in der Provinz Gachſen.

Von Paul Burg,
Unſere Heimat in der deutſchen Literatur des letzten Zeitalters.

Vor etwa 20 Jahren begann ſo etwas wie ein erhöhtes Theaterleben bei
uns, denn ein Mäzen hatte das alte Goethe-Schillerſche La uchſtedt
wieder erſtehen laſſen und am Hexentanzplatz über dem Bodetal ſchuf
Ernſt Wachler ſein Bergtheater. Heute ſind beide faſt vergeſſen, liegen
viele Theater in der Provinz und draußen arg danieder um des elenden
Kinobetriebes willen. Die Erzähler, Dichter und Dramatiker aber ſtehn
gerade in unſerer Heimat ſo einſam und vergeſſen wie nirgendwo.

Was aber hat denn die Provinz Sachſen und ihr Grenzland
auch überhaupt an Dichtern und Erzählern, an großen Män
nern des Sarg aufzuweiſen wird man ſich fragen

Einige wohl doch! antworte ich und weiſe darauf hin, daß Meſſias-
Klopſtock in Quedlinburg geboren ward, der ſanfte Gle im
in Ermsleben und der wilde Gottfried Auguſt Bürger ganznahebei in Molwmerswende das wären gleich drei Klaſſiker
Goethes Großvater ſtammte aus Artern, und unfern in
Nebra hat ſogar Frau Hedwig Courths- Maler am 18. Februar
1867 (merk es, Backfiſchlein!) das Licht dieſer Welt erblickt, welches ſie
ne ſo oft in ihren ſüßlichen Frauenzimmergeſchichten roſenrot ange
aucht hat. Jn Wiehe aber kam der Altmeiſter der Geſchichtsſchrei

bung Leopold Ranke zur Welt, Eisleben iſt die Stätte Martin
Luthers und Schönhauſen gab uns den Bismarckl! Genügt
das, oder ſoll ich gar die hochſelige Nonne Roswitha aus Ganders heim vennten, welche eine der erſten Dramatikerinnen war
Heute iſt Mary Hahn, die erfolgreiche Kochbuchverfaſſerin und Ver
legerin in Wernigerode, freilich weit berühmter. Die beiden
Muſikanten von Welkruf: Largo-Händel aus Halle und Balladen
Löwe aus Löbejün waren ja auch die unſeren. Ferner aus
Magdeburg die Dichter Karl Jmmermaänn und Friedrich
Spielhagen; weiland Julius Wolff, der Raubgrafen- und Sülf
meiſterdichter aus Quedlinburg, meinem lieben Heimatwinkel, wo
auch C. Lo ren z als Rektor lebt und dichtet. Richard Leander-Volk
mann der annd 70 die unvergänglichen „Plaudereien an franzöſiſchen
Kaminen“ ſchrieb war ein großer Chirurg in Halle, und der gött
liche Thüringer Wandersmann, deſſen Bildnis am Rennſteig in jeder
Kneipe und Kate hängt, Auguſt Trinius ſtammte aus Schkeuditz
Vergeßt nicht: die er W. Heimburg iſt in Thale (Bodetal) ge
boren, der verſtorbene Jugenderzähler Guſtav Höcker in Eilen-burg und Viktor Blü t gen, den wir vor kurzem verloren. in

Bülow, Dryander). Dann denkt an Sch

Zörbig. Seine Frau Klara iſt eine geborene Halberſtädterin,
wie auch die berühmte Sozialiſtin Lily Braun, und aus dem nahen
Horn guſen der en der Goetheforſcher Wilhelm Bode. Wer er
innert ſich nicht des alten Barden Adolf Brieger mit dem Patri«
archenbarte damals in Halle? Mir in meinen frühen Jahren iſt er
immer als der Dichter erſchienen! Trug einen Pelerinenmantet
und einen Wolkenhut wie die er und hatte eine wahre Kinderſtimme.
Max Allihn iſt auch ein Kind unſerer Heimat, wie auch der andere
Paſtor- Dichter namens Stor ren Zieſar) in Magdeburg unddrittens mein lieber Pfarrer, der Freund und Poete Paul e ch re cke n

bach in Klitzſchen, der, wenn auch aus Weimariſchem gebürtig,allein ſchon durch den „Boſen Baron“ zu den beliebteſten Erzählern
der Provinz Sachſen gezählt werden muß. Aus Stendal ſtammte
der verſtorbene Wilhelm Arm in i u s (Weimar) und der ebenfalls ver
ſtorbene Dichter der Erſten Menſchen Otto Borngraeber. Ju
Gardelegen hat Otto Reuter die Welt mit einem Lächeln de
treten und ruht dort an freien Tagen in einer ſchönen Villa von den
lauten Erfolgen in aller Welt aus.

Jm alten Merſeburg der „Zauberſprüche“ (unſerem älteſten Lite
raturdenkmal überhaupt dichtet der rüſtige Patriot Kurt von Rohr
ſcheidt aus Lützen; der Meiſter der Zwei Seelen“ Wilhelm Speck
war einſt Gefängnispaſtor in Halle, wo zu Zeiten auch der beſte jetzige
Wander- und Jagdpoet Arthur Rehbein lebte, der jedes neue Jahr
begeiſtert auf dem Brocken begrüßte. Die Rheinländerin Liesbeth Dill
lebt jetzt in Halle und der Akabjadichter Paul Lehmann. Timm
Kröger iſt dort geboren, und ſo mancher bekannte Name klang dort
uerſt laut über die Schulbänke der Franckeſchen Stiftungen hin (Fürſt

l ulpfortas große Scharberühmt gewordener Schüler, an die aus dem Magdeburger „Kloſter“!
Friedrich Nietz ſche ſtammt aus Röcken und ruht dort aus, MaxZlinger auf der e r e Höhe. Noch ein paar Namen?
Martin Beradt iſt aus Magdeburg gebürtig und Jul. Berſtl,
der den beſten Roman über G. A. Bürger ſchrieb, aus Bernburg

ans Bethge aus er. (indem hier Anhalt mit zu unſerer
eiſtesſphäre gerechnet ſei. Jn Goslar lebt Mixiam Eck und Ru

dolf Huch als Votar in Harzburg (Friebrich und Ricarda in
Braunſchweig Jn Naumburg dichtet Auguſt Sturm und in
Halle lebte der mit 82 Jahren jüngſt verſtorbene Armin Stein
Früher ſchuf dort auch eine Blanda Corony ihre Vorläufer derLota Stein Epidemie.

Aus Magdeburg gebürtig waren auch die Brüder Paul und
Rudolf Lindau, ſind ferner Bruno Wille und der prächtige Er
d Franz Herwig (in Weimar. Aus Groß -Salze kam Eilard, Erich Pauls und aus Wittenberg Martin e Die
leißige El Correi iſt aus Erfurt und Paul Ern t aus El
ingerode. Der bekannte Publiziſt Friedrich Lange war ein

Goslarer Kind, in Eisleben ſitzt als Notar der Dichter
Straſſer-Neidega, und aus meiner engſten Heimat Wed der
ſtedt ſtieg Hermann von Stein zum Erſten Geneneralquartier-
meiſter der Deutſchen im Weltkriege empor, ſchrieb hernach auch ſeine
Erinnerungen. Jch nenne noch den bekannten Archivar HermannWäſchke aus Groß-Paſchleben und endlich Johannes Salaf
aus Querfurt von den bekannteren Schriftſtellern e Heimat

Jn Stolberg (nach andern in Magdeburg) erlebte O. E. Hart
leben ſeinen „Gaſtfreien Paſtor“, m den es freilich ſchon frühere
Darſtellungen von anderer Seite geben ſoll. Jn JIfeld liegt de
Lyriker Walther Neubert-Drobiſch begraben, der auch einmngl
eine Heimatzeitſchrift unſerer Provinz herausgab, die heute abgelöſt iſt
durch die trefflichen Heimatkalender des gleichen Verlages (Karras und
Koennecke-Halle). Heimatkunde pflegte vor allem Rudolf Eckert in
Schönebeck und Dr. Schultze-Galléra (Halle), neuerdings
auch Friedrich (Hettſtedt) im „Heimatſpiegel“
Ohne Dikettantismus in nachgeahmten Faſtenrathſpielen großzu

ziehen ſollte man überhaupt in der Provinz Sachſen mehr
Heimatdichtung pflegen ſollte nicht vergeſſen, daß Eicke von
Repkow nicht anderswo, ſondern auf unſerm Falkenſtein den Sachſen
ſpiegel“ ſchrieb. Dieſe beſterhaltene Burg iſt aus tauſend kulturellen
Belangen unſere Wartburg! Und wo keine verlegeriſche Großmut und
Großzügigkeit hilft, da helfe der Leſer, die Leſerin. Jhr
wollet aber nicht bloß die Bücher von H. Courths-Mahler aus Nebra
im Laden verlangen Bruno Wille und ſo mancher iſt auch da, der
Euch Gedankengold für Papierſcheine gibt. 8

Liebet die Heimat in Euern Dichtern! Leſet ihre Bücher, woraus
quellen für jeden Uberraſchungen und Erquickungen. Macht eure
Dichter ſtolz und demütig dankbar gegen die geliebte Heimat

Die letzte Folter in Anhalt 1801.

Vor 120 Jahren am 6. Dezember 1801 wurde im
Fürſtentum Anhalt- Bernburg die Folter hen en te jene be

echtsrüchtigte Marter, durch die man früher in peinlichen R fällen das
Geſtändnis des Verdächtigen zu erzwingen ſuchte. Preußen hatte die
Tortur ſchon 1740 e In dem betreffenden Edikt des Fürſten
Alexius zu AnhaltBern urg heißt es, daß eine langjährige und viel
fältige Erfahrung zur i dargetan habe, daß die Folter, deren
man ſich zur Entdeckung der Wahrheit und der Erzwingung eines Ge
ſtändniſſes gegen die Angeſchuldigten bedient hat, zur Erreichung dieſer
Abſicht ein ebenſo unſicheres, als gefährliches Mittel ſei. Unſicher, weil e
öfters Verbrecher von einem ſtarken und feſten Körperbaun alle mög
lichen Grade der Marter ausgeſtanden hatten, ohne daß ſie dadurch zu
einem Bekenntnis der von ihnen verübten Ruchloſigkeiten vermocht
werden können. Gefährlich, weil ſchwächliche und einpfindliche aber un
ſchuldige Perſonen durch die Anwendung der Folter und der ihnen zu
gefügten heftigen Schmerzen nicht ſelten ſo zur Verzweiflung gebracht
worden ſind, daß ſie, um nur ihrer Qual ein Ende zu machen, bei allem
Bewußtſein der Schuldloſigkeit ſich der größten Verbrechen ſchuldig be
kannt und ſich dadurch die härteſten Strafen zugezogen hatten.
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